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Alleiniges Amtsblatt für sämtltchê ^ ehörden tn Stadt «. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft - Bilder vom Tagr

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold ./ Gegründet 1827 . Marktstratze 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr . 10 086
Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold . In Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise : Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtliche
Anzeigen sowie Stellen -Eesuche
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Ai^ ei'
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . VS

Vier Drittes Reich
Ungeheure Leistung auf allen Gebieten des deutschen Lebens

Mr bmden den Helm fester
Von Stellv . Luuleitsr k'lllMlllL » SLIMIVI'

Die ersten vier Jahre deutscher revolutio¬
närer Aufbauarbeit des Führers sind abge¬
schlossen. Schon steht das gesamte deutsche
Volk, vor allem aber die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiter-Partei , in einem neuen,
großen, umsastenden Vierjahresplan . So wie
es klar ist, daß diese neuen Aufgaben vor allem
von der Initiative und von der Einsatzbereit¬
schaft der Partei getragen sind und der Erfolg
letzten Endes den Anstrengungen der Partei
zu verdanken sein wird, so steht unantastbar
fest, daß die gesamte politische
Wende  der letzten vier Jahre aus der
Kraft und aus der Dynamik der
nationalsozialistischen Bewe¬
gung  und der sie tragenden nationalsozia-
/i/Nchen Weltanschauung erwuchs.

Als Adolf Hitler vor vier Jahren Kanzler
des Reiches wurde, da glaubten weite, damals
noch außenstehende Kreise, daß damit das Le¬
bensrecht und die Lebensnotwendigkeit der
Partei ihre Voraussetzungen verloren hätten
und daß der Partei keinerlei geschichtliche
Aufgaben mehr zustünden. Die Kreise, die das
damals öffentlich »reklamierten und als eine

feststehende politische Meinung vertraten, sind
inzwischen anderweitig belehrt worden, und
es dürften sicherm Deutschland nur noch ganz
wenige indifferente Menschen sein, die wagen,
einen derartigen Gedanken zu denken. Im
Gegenteil, die vier Jahre , die hinter uns lie¬
gen, haben das Daseinsrech tderPar-
tei für die Zukunft nicht nur be¬
stätigt , sondern geradezu ge¬
fordert.

Wir selbst, die wir in der Partei in der
Zeiten des Kampfes dienten, glaubten damals
vielleicht manchmal, daß, wenn der Macht¬
kampf entschieden sei, daß dann eine ruhigere
Arbeitszeit gegeben sei. Auch wir sind durch
die Tatsachen und die Wirklichkeit anders be¬
lehrt worden, denn die Arbeitsleistung und
die Arbeitsanforderung, die an die Partei als
ganze und damit letzten Endes an jeden ein¬
zelnen Parteigenosten gestellt wurden, waren
in den letzten vier Jahren mindestens gleich¬
bedeutend mit denen der Kampfzeit, ja s«

übertreffen sie noch in erheblichem Maße . Die
hinter uns liegenden Jahre waren keine Jahr«
des Ausruhens, sondern Jahrederdrin-
gendsten , aufreibendsten unl
bewegtesten Arbeit.

Wir sind davon überzeugt, daß auch di«
Jahre , die vor uns liegen, in demselben
Tempo und in derselben Bewegtheit sich voll¬
ziehen werden.

Wie im ganzen Reich die Partei dazu be¬
rufen war, die deutsche Wende zu tragen und
zu entscheiden, so war es selbstverständlich
auch in unserer engeren Heimat, im Gau
Württemberg-Hohenzollern.

Es hat zwar sehr lange angehalten, bis im
württembergischen Volk eine zahlenmäßig in
Erscheinung tretende Bejahung des National¬
sozialismus sich durchsetzte, aber in den Jah¬
ren 1931 und 1932, vor allem in der ent¬
scheidenden Wahlschlacht des Jahres i932,
konnten.wir schon feftstellen, daß wir so stark

waren, in der großen Entscheidungsschlacht in
die Reihe der ersten Gaue mit einzurücken.

Selbstverständlich war es, zahlenmäßig ge¬
sehen, eine Minderheit, die am 30. Januar
1933 und vor allem in den Märztagen dM
Jahres 1933 die Fahnen der revolutionären
Bewegung als Fahne des Sieges auf den
Dienststellen des Staates und der Gemeinden
aufzog.

Wenn wir uns das Bild dieser Tage und
Monate vergegenwärtigen und sehen das
Deutschland von heute, so scheint es uns wie
ein Wunder, wie etwas Unfaßbares. Welch
ungeheuerlicher Wandel in der
Stellung Deutschlands im Rah¬
me n der Völker  hat sich doch vollzogen.
Noch ein größeres Wunder aber ist für uns
die Tatsache, mit welcher Selbstverständlich¬
keit das deutsche schaffende Volk sich die Ideen
des Nationalsozialismus zu eigen macht und
mit einer in der Geschichte kaum wieder zn
findenden Gläubigkeit versucht, die Ideen des
Nationalsozialismus als lebensnahe Wirklich¬
keit zu gestalten.

Wenn wir heute sehen, wie die Partei zum
selbstverständlichen Organ der Betreuung der
gesamten Volksgenoffenschaft geworden ist,
wenn wir feststellen, daß jung und alt, Män-
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ner und Frauen, Arbeiter, Bürger und Bauern
mit allen Anliegen, allen Sorgen zum Block¬
belfer, Blockleiter, Stützpunktleiter, Ortsgrup¬
penleiter, Kreisleiter und den Dienststellen der
gesamten Partei und ihrer Gliederungen bis
hinauf zur Gauleitung und dem Gauleiter
und Reichsstatthalter selbst kommen, so glau¬
ben wir, daß niemals eine von einer politi¬
schen Idee getragene Bewegung in diesem
Llusmaß zum Vertrauensträger
einerVolksgemeinschaft  geworden
ist, wie eben die NSDAP ., die Bewegung
Adolf Hitlers.

Wenn wir das feststellen, so soll dies nicht
etwa heißen, daß in der Fülle dieser Arbeiten,
in der Fülle dieser Menschen nicht da und dort
Fehlerquellen vorhanden waren und vorhan¬
den sind. Wir haben aber die Ehrlichkeit, zu
behaupten und zu erklären, daß über die Be¬
wegung und ihre Männer , die so rastlos tätig
sind und die eine so ungeheuerlicheFülle von
Arbeit Tag für Tag zu lösen haben, kein Urteil
gesprochen werden kann, wenn ihnen auch
einmal Fehler und Fehlentscheidungenunter¬
laufen.

Heute steht die Partei in Württemberg mit
97 800 Parteigenossen in 57 Kreisen, 7l8
Ortsgruppen , 280 Stützpunkten, 2947 Zel¬
len, 15 9Z5 Blöcken, 65 60l Hausgruppen
-a als Werkzeug des Führers , bereit, die Be¬
fehle des Führers bis in die kleinsten Dörfer
und Weiler, bis in jedes Haus zu tragen, da¬
bei aber auch Nöte und Sorgen dahin zu
bringen, wo die Voraussetzungen bestehen, sie
zu beseitigen.

Neben dieser eigentlichen Partei stehen die
großen, der NSDAP , angeschlosse-
nen Organisationen,  die Deutsche
Arbeitsfront, die heute 701 ZIZ Mitglieder
umfaßt . Die NS .-Volkswohlfahrt als die
Voüstreckerin der sozialsten Ideen in einem
Ausmaß , wie cs in der Geschichte und in der
Welt heute einzigartig ist, das Amt zur Be¬
treuung der Kriegsopfer, das Amt für Volks¬
gesundheit, das Amt für Erzieher usw.

Einer der bedeutendsten und erfolgreichsten
Arbeiten der Partei aber war die Erfas¬
sung der gesamten Heranwach¬
senden Jugend  nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen und nach der national¬
sozialistischen Weltanschauung, und wir Par¬
teigenossen in Württemberg sind stolz darauf,
Laß sowobl die Scbule im Gau restlos unter
dem Vorzeichen der völkischen Gemeinschaft
sieht, wie auf die Tatsache, daß die freiwillige
Erfassung der gesamten Jugend im Gau ein
Ausmaß erreichte, das als Beispiel und Vor¬
bild im Reich anerkannt wird.

Und wenn wir sehen, mit welcher Selbst¬
verständlichkeit diese jungen Menschen aus der
jahrhundertealte » Zwietracht »nd " esensäL-

I lichkeit herauswachsen zu dem großen Lcbcns-
> gefühl und Lebensziel einer neuen deutschen
j Epoche, dann wissen wir, daß die Erben unse¬

rer Arbeit den Nationalsozialismus gut ver¬
walten werden.

Darüber hinaus sei der Erziehungs¬
arbeit an den Volksgenossen  und
innerhalb der Parteigenostenschaft noch beson¬
ders gedacht, nämlich der Ausrichtung nach
nationalsozialistischerWeltanschauung, und sei
herausgestellt die Vertiefung der Idee , welche
die revolutionäre Entscheidung in Deutsch¬
land trägt und die uns zum Nationalsozialis¬
mus bekennen ließ.

Wir sehen mit Stolz die in sich geschlossene
große Kameradschaft der Männer
und Frauen in der Partei,  ihr«
selbstverständlicheDienst- und Einsatzbereit¬
schaft für den Führer und eben für diese neue
Idee . Wir sehen die Gläubigkeit, die Begei¬
sterung einer heranwacbsenden Generation
und wir sehen den selbstverständlichenFleiß
und Dienstbercitschaftall unserer Volksgenos¬
sen als höchste Bejahung des Werkes des
Fübrers.

Und jeder Parteigenoste und Parteigenossin,
die irgendwo im Dienste des Führers und im
Auftrag der Partei stehen, können stolz
sein auf die vergangenen vier
Jab re,  sie sollen aber auch die Gewiß¬
heit in sich tragen, daß das, was vor uns
steht, genau so die nationalsozialistischenTu¬
genden verlangen und bedingen wird.

Und so wollen wir, wenn wir den Sieg
feiern und Erfolge Herausstellen, uns , wie cs
in der Partei üblich ist, auf uns selbst besin¬
nen, uns gegenwärtig werden der Härte und
der Größe unserer Zeit, wollen uns klar wer¬
den der Pflichten, von denen wir uns nicht
lösen können, sondern wir wollen den Helm
fester binden, getragen von dem Willen, wie
wir vor der Machtübernahme in jahrelanger,
mühsamer Arbeit, in selbstverständlicher Treue
zu Adolf Hitler tätig waren, wie wir in vier
Jahren wahrhaft politische Einsatz- und Lei¬
stungsfähigkeit bewiesen haben,

so wollen wir mit dem Gefühl in die neuen
vier Jabre hineingehen, daß es im Leben
der Völker nichts Härteres gibt und des¬
halb auch nichts Stärkeres als eine Ge¬
meinschaft von Menschen, die von einer
Idee besessen ist, die gelernt bat, treu und
voll Disziplin zu denken und zu handeln.
In diesem Sinne nehmen wir Tuchfühlung,

in diesem Sinne fasten wir Tritt , in dem
Geist der alten revolutionären Garde üben
wir Waffen der Faust und Waffen des Gei¬
stes, um neue Quader bcrbeiznstbasfen und
zu bebauen st'ir den Bau einer großen deut¬
schen Zukunft.

„Unser Ziel ist des Führers Ziel !"
Tagesbefehl des Stabschefs Viktor Lutze au die SA . zum.30. Januar

X Berlin , 30. Januar.
Stabschef Viktor Lutze hat folgenden

Tagesbefehl an die SA. erlassen: „M ä n -
ner der Sturmabteilungen!  Mit
dem 30. Januar 1937 geht für die national¬
sozialistische Bewegung wiederum eine Zeit¬
spanne zu Ende, die zwölf Monate Kamp'
und Arbeit. Erfolg und Sieg in sich schließt.
Der 30. Januar wird in der deutschen Ge¬
schichte immer der Tag sein, an dem das
deutsche Volk, rückblickend und Ausschau hal¬
tend. neue Kraft verspürt zu neuer Arbeit
und neuem Kampf: Der Tag . an dem der
Führer in die Reichskanzlei einzog und seine
Sturmabteilungen mit hartem Schritt und
soldatischem Geist durchs Brandenburger
Tor in ein neues Deutschland marschierten.

Männer der SA .! Für uns , die nnr diesen
Tag vor vier Jahren durch jahrelangen
Kampf, durch Opfer an Gut und Blut , treu
an der Seite des Führers marschierend, er¬
möglichten, bedeutet seine jährliche Wieder¬
kehr eine besondere Verpflichtung. Für uns
ist der 30. Januar 1933 der Beginn einer
Zeit, in der vollendet werden muß. was der
Führer einst mit wenigen Getreuen begann.
Er ist für uns der Beginn einer Zeitrechnung,
die dem Kampf und der Arbeit der national¬
sozialistischen Bewegung sieghaften Ausdruck
verleiht . Mit dem 30. Januar 1933 war der
Kampf in der Opposition zu einem volks¬
fremden und korrupten System beendet und
der Kampf um die Vollendung unseres Wol»
lens begann.

Wir feiern diesen Tag,  feiern ihn
als den Beginn eines neuen Kampfjahres!
Und wir bekennen uns jährlich an diesem
Tage erneut zum alten Geist der Sturm¬
abteilungen , zum Geist der deutschen Revo¬
lution ! Wir bekennen uns an diesem Tage
zu unseren ermordeten Kameraden in der
Standarte Horst Wessel, zu ihrem Kamps
und ihrem Opfer! Und wir bekennen
uns zu unserer unverbrüchlichen
Treue zum Führer und zum Ein¬
satz für ihn und seine Jdeef  Mit
diesem Bekenntnis im Herzen marschieren
wir auch in das fünfte Jahr der national¬
sozialistischen Erhebung, gestärkt im Opfer,
gehärtet im Kampf und mit der Gewißheit,
daß auch das vor uns liegende Jahr uns
als die Sturmabteilungen finden wird , die

mit Entschlossenheit und eisernem Willen
dem Führer schon so manchen Kampf sieg¬
reich bestehen halfen.

Dieses Gelöbnis an den Führer , meine
Kameraden , verbinde ich mit dem Dank av
euch für die Arbeit des hinter uns liegender
Kampfjahres . Ich weiß, daß ihr diesen Dan!
nicht beansprucht, daß für euch in der Er¬
füllung der freiwillig übernommenen Ver¬
pflichtung zum Kampf schon die Anerken¬
nung liegt. Ich weiß, daß euch der Grund¬
satz: „Mehr sein als scheinen !" in
Fleisch und Blut übergegangen ist. Und des¬
halb weiß ich auch, daß ihr mit Freude und
Stolz an die Arbeit des vor uns liegenden
Kampfjahres gehen werdet.

Unser Weg heißt: Einsatz , Opfer,
Kampf und Sieg für AdolfHitler!
Unser Ziel ist des Führers Ziel: Das
ewige Deutschland !"

Dr. Letz SA-SbergruypenWrer
kk. Berlin , 29. Januar.

Der Oberste SA .-Führer hat zum Jahrestag
der Machtübernahme dem Stab der Obersten
SZOFührung als SA .-Führer z. V. zugeteilt:
Mit dem Dienstgrad eines Obergruppen¬
führers Pg . Robert Ley,  mit dem Dienstgrad
eines Grrrppenführers Pg . Dr . Rudolf
Schmeer,  mit dem Dienstgrad eines Stan¬
dartenführers den Adjutanten Dr . Leys, Pg.
Alfred Marrenbach.  Ferner hat der
Oberste SA .-Führer ernannt zum SA .-Grup-
penführer den ReichskriegsopferführerBrigade¬
führer Hans Oberlindober  und zum
SA .-Brigadeführer den Reichskulturwalter
Oberführer Franz MoraIler.

Dünemark übertragt dte Mrerrebe
Kopenhagen, 29. Januar

Die dänische Oefsentlichkeitwird Gelegen¬
heit haben, die große Rede des Führers in
der bevorstehenden Reichstagssttzung mit
anzuhören . Der Staatsrundfunk
kündigt an , daß er die Erklärung
übertragen wird.  Anschließend wird
vom Pressedienst noch ein Ueberblick über die
Rede in dänischer Sprache gegeben werden.
Wie groß das allgemeine Interesse an der
bevorstehenden Reichstagssttzung in Berlin

Samstag , den 3ll. Januar igz;
ist, geht auch aus den vielen Meldungen her¬
vor, die die Blätter in den letzten Tagen über
den wahrscheinlichen Inhalt und- die Bedeu¬
tung der Führerrede brachten. Freitag ver¬
öffentlichte „Nationaltideude " nochmals eine
fast zweispaltige Vorschau, in der über das
Programm der Neichstagssitzung berichtet
und das Ausmaß der getroffenen Vorberei¬
tungen innerhalb und außerhalb der Kroll-
oper geschildert wird.

SN GrmeiMaftswille siegt!
Nürnberg , 29. Januar.

Am Donnerstag , dem 28. Januar , fand in
der Stadt der Reichsparteitage die Anmel¬
dung der Schulneulinge statt . Nach der Mel¬
dung des städtischen Schulreferats wurden
zur ersten Klasse der Volksschule insgesamt
4811 Kinder (im Vorjahr 4875) angemelder.
davon zur Gemeinschaftsschule4393 -- 91.3
vom Hundert lim Vorjahr 4003), zur evan¬
gelischen Konfessionsschule 192 4,0 v. H.
(im Vorjahr 288), zur katholischen Konfes¬
sionsschule 226 -- 4,7 v. H. (im Vorjahr
584). Von den zweiten bis achten Klassen der
Volkshauptschule wurden insgesamt 1491
Schüler und Schülerinnen auf Antrag der
Erziehungsberechtigten in eine andere ^ chul-
gattung umgemeldet, davon 1368 zur Ge¬
meinschaftsschule. Bemerkenswert ist. daß die
katholische Konfessionsschule in Nürnberg,
gerechnet für alle Klassen, insgesamt 50
vom Hundert ihres Bestandes
eingebüßt  hat.

Bestellen Sie unsere Zeitung

Die Männer der Wirtschaft
beim Führer

Eine Spende von rund 700 000 Neichs-

der deutschen Wirtschastsführer in seinen,
Hause deutschen Künstlerinnen und Ks
lern Gelegenheit gegeben, ihre Kunst in
Dienst des Winterhilfswerkes zu stellen,
wirkten mit : Kammersänger Josef von Mä'-.
nowarda «Staatsoper Berlin ), Km»,»«.^
jünger Julius Patzak (Staatsoper A!ü„>>
chen). Kammersängerin Maria Müller-
(Staatsoper Berlin ), Kammersänger Fram
Völker «Staatsoper Berlin ), KammerM
gerin Martha Fuchs (Staatsoper Dresdens
Konzertmeister Siegfried Borries (Phis
harmonisches Orchester), Konzertmeister Hane
Dünschede (Deutsches Opernhaus ), json,
zertmeister Georg K n i e st ä d t (Staatsop»
Berlin ). Kammersänger Rudolf Bockel-
mann (Staatsoper Berlin ). Konstamkt
N e t t e l s h e i m und Walter Ludwig
(Deutsches Opernhaus Charlottenburq,
Kammersänger Heinrich S ch l u s n „ z
(Staatsoper Berlin ). Margret P f a h I und
Maria Luise Schilp (Deutsches Opernhaus
Charlvttenburg ), Karl Schmitt - Wal-
ter «Deutsches Opernhaus Charlvttenburgs
Kammersängerin Irma Beilke (Studt-
theater Leipzig) und Prof . Michael Rauch,
eisen (Berlin ).

mark für das Winterhilfswerk
X Berlin , 29. Januar.

Der Führer und Reichskanzler hat am j
Donnerstagabend anläßlich eines Empfanges i

Die Künstler haben das Reinerträgnis dich;
Abends in Höhe von rnnd  7 0 0 0g)
R e i chs m a r kals ihren Beitrag zum Wiiita-
hilfsrvcrk des deutschen Volkes dem Reicht,
beauftragten Hilgen feldt  überreicht . An,
Empfang nahmen alle führenden Persönlich¬
keiten der deutschen Wirtschaft mit ihren Dciimi,
— rund 300 Personen — teil; außerdem war»
anwesend Ministerpräsident Generalobch
Göring,  Reichsminister Dr . Goebbel ;,

'Geiieralfeldmarschall von Blomberg,
ReichsbankpräsidentTr . Schacht , General-
direktor Dr . Dorpmüller,  Staatssekreiin
Dr . Meißner,  Staatssekretär Dr . Lum¬
mers,  Staatssekretär Funk  und Staat?-
ielreiär Körner  mit ihren Damen.

„Die Landwirtschaft — das Sturmbataillo«
des Dierjahresylans"

Feierliche Eröffnung der Ausstellung „Grüne Woche Berlin 1S37"
durch Ministerpräsident Generaloberst Göring

X Berlin , 29. Januar
In der üblichen feierlichen Weise wurde die

„Grüne Woche 1937" am Freitagvormittag
von Ministerpräsident Generaloberst Göring
eröffnet. Ihr kommt diesmal besondere Bedeu¬
tung zu, da sie mit dem Abschluß des ersten
Vierjahresplanes der nationalsozialistischen
Staatsführunq zusammenfällt und die Ausstel¬
lung ein Packendes Bild der Rettung der deut¬
schen Landwirtschaft durch Adolf Hitler gibt.
Beispielloser Aufstieg

Nach der Begrüßungsansprache des Ober¬
bürgermeisters und Stadtprästdenten Dr.
LiPPert  sprach Reichsernährnngsminister
R. Walter Darrs.  der einen Ueberblick
über den Aufstieg der deutschen Landwirt¬
schaft gab. In den letzten Jahren konnten
wir unsere Selbstversorgung so stark stei¬
gern. daß die jetzt noch bestehende Abhängig¬
keit nicht mehr als Politisches Druckmittel
verwendet werden kann. Wenn es uns ge¬
lang . nicht zum wenigsten durch unsere Maß¬
nahmen auf dem Gebiet der Marktordnung.

sepien m vielem Jahre und sie fehle« A
sonders die Jagd , weil in dem gleichen Jtz»
eine gewaltige internationale Jagdschau in
diesen Hallen stattfinden soll, die die W
Zusammenfassung auch auf diesem Geb«!
an Arbeit erfordert . Aber was heute z«
sehen ist. ist von größtem Wert , ich betom
es noch einmal , nicht nur für den Baum,
und das Landvolk, sondern von gleichem
Wert für den Städler und für den Verbräm
cher.

Und ich bin überzeugt, daß, wenn jetztd!«
Schau eröffnet ist, wenn sich die Pforten aui-
tun , wieder Hunderttausend « hincinströmee
durch diese Hallen gehen, Erkenntnisse mit
nehmen und vor allem auch jenen absolute«
Willen, in den Reihen Adolf Hitlers zu mar-
schieren und die Pflicht zu erfüllen, dam!«
die nächsten vier Jahre genau so arbeitsreich,
aber noch glorreicher zum hohen Ziele führe»,
zum Deutschland Adolf Hitlers . In diesem
Sinne erkläre ich die Grüne Woche 1937 süi!
eröffnet. (Langanhaltender Beifall .)

den Jnlandsanteil am Gesamt¬
verbrauch von Nahrungs - und
Futtermitteln von etwa66v . H.
im Jahre 1927 auf 83 v. H. im
Jahre 1935 zu steigern,  so zeigt diese
Tatsache, daß wir auf dem richtigen Wege
sind. Dieser Erfolg zeigt aber auch die Be¬
deutung der Landwirtschaft im Rahmen der
gesamten Volkswirtschaft. Gerade an Maschi¬
nen wurden 1936 von der Landwirtschaft der
Menge und dem Werte nach etwa dreimal
soviel abgenommen wie im Jahre 1932, rund
240 Millionen gegenüber 84 Millionen RM.
Insgesamt gesehen, dürfte die Landwirt¬
schaft 1935/36 für die wichtigsten Betriebs¬
ausgaben rund V« Millionen NM. mehr auf¬
gewendet haben als 1932/33. Das deutsche
Landvolk macht also die größten Anstren¬
gungen. um mit zu seinem Teil das ihm für
den Vierjahresplan gesteckte Ziel zu errei¬
chen. Im Zeichen dieser Aufgabe steht auch
die „Grüne Woche". Sie soll ein Gesamtbild
über die deutsche Ernährungslage geben, sie
soll den Weig zeigen, den das deutsche Land¬
volk zu gehen bestrebt ist; sie soll aber auch
andererseits dem Verbraucher zeigen, welche
Aufgaben ihm im RahmSn dieser großen Ar¬
beit zukommen.

Reichsernährungsminister R. Walter Dani
schloß mit einem Appell an die Ver¬
braucher:  Deutscher Volksgenosse in da
Stadt ! Hilf uns durch verständnisvolle Selbs«-
disziplin unserem Führer die Unabhängig!«
des Reiches zu sichern. Deutsche Frauen mü
Mädchen, wir vertrauen auf eure Befähigung
durch richtiges Einlaufen auf dem Markt u«!
u unterstützen. Richtiges Einlaufen als Hack
rau setzt aber hauswirtschaftliche-

önnen  voraus . Zur Ergänzung der -Erze»
gungsschlacht der Landwirtschaft ist es notwen¬
dig, die Ernährungsweise des deutschen Volle-
dem anzupassen, was der deutschen Boden hei-
gibt!

So , wie in den letzten vier Jahren gearbei¬
tet worden ist an euch, deutsche Bauern und
deutsches Landvolk, so arbeitet ihr in den
kommenden vier Jahren an der inneren
Befreiung eures Volkes und eures Deutsch¬
land . Denkt immer an eure Verantwortung
und denkt an eure Pflicht, denkt daran , daß
es für euch kein Ausruhen jetzt geben darf,
denkt daran , daß ihr arbeiten müßt , wie ihr
noch nie gearbeitet habt , damit der Enderfolg
uns beschieden wird . In diesem Zeichen der
Pflichterfüllung in dem Zeichen der gewal¬
tigen Verantwortung , die das Landvolk über-
nommen hat . soll auch diese Grüne Woche
stehen.

In diesem Jahre ist die Grüne Woche und
ihre Schau ausschließlich auf die Landwirt¬
schaft beschränkt worden. Forst und Jagd

Göring spricht
Fanfarenmusik leitete über zur Eröffnung'-

rede des Ministerpräsidenten Göring,  da
an seine Goslaer Rede erinnerte, in der er dir
Landwirtschaft, die im Rahmen des Vierjahre--
planes die größte und entscheidendste Aufgabe z«
lösen hat, das Sturmbataillon des Vierjahres¬
planes genannt hat. Den Kampf um die M
rungsfreiheit zu führen ist nur die Landwi»
schüft berufen: „Es ist immer wieder rrieiK
große Aufgabe, jeden einzelnen Deutschen, gu»i
gleichgültig, wo er steht, klar zu machen, daß»
es nicht andern überlassen soll, was zu geschehe
hat, sondern daß jeder, aber auch jeder einzeln!
erkennt, daß er mit eine Verpflichtung übes'
nommen hat, diesen letzten großen Vierjahres'
plan durchzuführen, und daß es auf jeden ei«'
zelnen ankommt. Wenn einmal diese Erkennt¬
nis Allgemeingut geworden ist, wenn es WÄ'
lich so ist, daß jeder sich fragt, was kannv
für die Zielsetzung meines Führers tun, in de-
Richtung, die er mir gewiesen hat, dann WM
eine ungeheure Kraft und Energie von dieses:
Volke ausströmen. Dann werden wir auch st
Aufgabe schassen, die heute vom Ausland M
Teil als unmöglich hingestellt wird. Das Aul'
land hat aber auch andererseits erkannt, daß"
wenn es dem deutschen Volke gelingt, die mst
gäbe durchzuführen, dann allerdings auch d'h
letzte schwache Stelle Deutsch '!
lands gepanzert worden  ist !"

§eite 3 N

SellilWnei
60 Mann

dieser Tage
cete.  dem
nationalen 4
50 Gefangen
nach Madrid
Kommandant
60 Mann nie!
spanische Fal
satz ihres Lel
haben. Bon
jede Spur.

Nach dem
sehlshabers i
woch trotz ,
die Truppen

on - Fro
essert und e

und anderes
der Mala
Alhama de (
Truppen du
ReY und I >

In Bordec
Wen Dam
Spanier aus
gebiet) ein. i
Sata und d
Stadt. Sie l
und mit :
Schlepper vo
ten spanisch
herübergekon
raschenden
Dampfer im
bei 17 Manr
nalen Trupp
Bata  bemä
schewistischen
sich daraus i
gefluchte
Schiff nach i
sich nun von
Bolschewisten

3apc
Aussch,

Der Ka
Fürsten Z
minister 0
bring des
für das i
täuschen
giham  a
chuiig ste
richtet, tei
an das ne
stellen: 1.
muß in !
auna liege
muß eil
werden,
sterpräfidei
tarische Z
müssen eil
4. Das Kal
Unabhä
Parteie
nur Männl
die sich st
überzeugt

Der mit
General H
seinerzeit
Mission ve
Mitglied d>
tätig gewe;

trat von
läßlich d
Aizawaz
Kriegsmii
treten sol
als
den
renz bete
tretenden
wurde ih
teriedivisi
er mit dc
ziehungst
Sugiyam
ziehungst
steter Ge

des Londone,



Januar Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Samstag , den 30. Januar 1937

Zeitung
: m seines
und "

lunst in
1 stellen . U
stvon
i), Kauunen
soper Müin,
i Mülle,
u ' ger Fran,!
Knmmersiln-!
er Dresdens!
ries  lPhilst
meister Hanst
chaus), jstnst
(StaatZopest

lf Böckels
Konstninkl
Lndw  ist

rlottenbmA,
l u s n st st
llsahl  und
l Dpernhnn;
itt - Wrl.
rlottenburA,
ke (Stadt-I

ael N a nchü

rägnis diese-!
d 7 00 OM
zum Winiek-
dem Reiche
^erreicht. Än,
i Persönlich-
ihren Damen
erdenk waren
Jeneralobech
) oebbeist
lomberg.
t,  GenerA

>taatssekreli>i
Dr . Lunr¬

und Staat-'
nen.

taillm

Seite 3 — Nr . 24

!

1S37"

e sclstell K-
leichen Jtzi
sagdschau«
die die W
lesem Gebiel
rs heute zn
t . ich betone
den Banen
oon gleichem
len Berbrau-

renn jetzt die
Pforten au!-
ncinströmen
rntnisje mit-
en absolute«
lers zu mar-
üllcn , damd
arbeitsreich

Ziele führen
. In diesem
>che 1937 für
all .)
Valter Dam

die Ver-
moste in der
svolle Selbsi-
nabhängigbil
Frauen u«!

: Befähigung
n Markt um
en als Haus
) af tliche!
rg der -Erzen
ft es notwen
Ischen Volke-
n Boden Heu

Selungeim Streich spanischer Falange
sl . Salamanca , 29. Januar

60 Mann „roter Milizsoldaten " fuhren
dieser Tage vor dem Gefängnis in A l b a-
cete  dem Hauptwaffenplatz der „Inter¬
nationalen Brigade " vor und holten etwa
50 Gefangene zur „weiteren Aburteilung
nach Madrid " ab . Erst später erfuhr der
Kommandant des Gefängnisses , daß die
KO Mann nicht „rote Milizsoldaten ", sondern
spanische Falangisten waren , die unter Ein¬
satz ihres Lebens die 60 Gefangenen befreit
haben. Von Befreiern und Befreiten fehlt
jede Spur.

Nach dem Heeresbericht des Obersten Be¬
fehlshabers in Salamanca haben am Mitt¬
woch trotz anhaltendem schlechtem Wetter
die Truppen der 5. Division an der Ara¬
gon - Front  ihre Vorhutstellungen ver¬
bessert und einen Panzerwagen , 30 Gewehre
und anderes Kriegsmaterial erbeutet . An
der Malaga - Front,  im Abschnitt
Alhama de Granada , haben die nationalen
Truppen die Ortschaften Arenas del
ReY und Iatar  besetzt.

In Bordeaux trafen an Bord des franzö¬
sischen Dampsers „Asie" 53 bolschewistische
Spanier aus <- panisch -Guinea (Rio - Muni-
Eebiet) ein . darunter der Bürgermeister von
Lata und der Kapitän des Hafens dieser
Stadt . Sie berichteten , daß ein bewaffneter
und mit nationalen Truppen besetzter
Schlepper von der der Kolonie vorgelager¬
ten spanischen Insel Fernando Poo
herübergekommen ist und durch einen über¬
raschenden Angriff einen marxistischen
Dampfer im Hafen von Bata versenkte , wo¬
bei 17 Mann ums Leben kamen . Die natio¬
nalen Truppen haben sich dann der Stadt
Bata  bemächtigt . Die Anhänger der bol¬
schewistischenMachthaber in Valencia haben
sich darauf im Kraftwagen nach Duala
geflüchtet  und sich mit dem nächsten
Schiff nach Europa eingeschifft . Sie wollen
sich nun von Bordeaux sogleich weiter zu den
Bolschewisten in Spanien begeben.

Japans Armee fordert
Ausschaltung der Parteien!

Tokio, 29. Januar
Der Kaiser betraute auf Vorschlag des

Fürsten Saionji  den früheren Kriegs¬
minister General Hayäshi  mit der Bil¬
dung des neuen Kabinetts . Die Armee wird
für das neue Kabinett den Chef des mili¬
tärischen Erziehungswesens , General S ri¬
gid am a, als Kriegsminister zur Ver¬
fügung stellen . Wie die Agentur Domei be¬
richtet, teilten die Militärkreise mit , daß sie
an das neue Kabinett folgende Forderungen
stellen: 1. Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit
muß in der Stärkung der Landesverteidi¬
gung liegen . 2. Neben dem Kabinett
muß ein Zentralrat geschaffen
werden,  der unter dem Vorsitz des Mini¬
sterpräsidenten steht . 3. Das parlamen?
tarische System und die Wahlordnung
müssen einer Reform unterzogen werdest.
1. Das Kabinett und die Staatsführung muß
unabhängig von den politischen
Parteien  sein . Dem neuen Kabinett sollen
nur Männer mit neuen Gedanken angehören,
die sich für die Erneuerung des Staates
überzeugt einsetzen.

Der mit der Kabinettsbildung beauftragte
General Hayashi ist 61 Jahre alt . Er war
seinerzeit in Frankreich in besonderer
Mission verwendet worden und dann als
Mitglied der japanischen Abordnung in Gens
tätig gewesen. Im Jahre 1934 wurde er als
Kriegsminister ins Kabinett berufen . Er
trat von seinem Posten im Herbst 1935 an¬
läßlich des Attentates des Oberleutnants
Aizawa zurück. General Sugiyama , der als
Kriegsminister in das neue Kabinett ein-
treten soll, steht im 57. Lebensjahre . Er war
als Vertreter der japanischen Regierung an
den Arbeiten der Genfer Abrüstungskonfe¬
renz beteiligt und wurde 1928 zum stellver¬
tretenden Kriegsminister ernannt . Später
wurde ihm das Kommando der 12. Infan¬
teriedivision übertragen . Im Vorjahre wurde
er mit der Aufsicht über das militärische Er¬
ziehungswesen betraut . Zum Nachfolger
Sugiyamas als Chef des militärischen Er¬
ziehungswesens ist sein bisheriger Stellver¬
treter General Nakamura ausersehen.

Eln Fragebogen
des Londoner Nichteinmischungsausschusses

London, 29. Januar.
Der Unterausschuß des Nichteinmischungs-

ausschusses hielt am Donnerstag im eng¬
lischen Äußenamt eine Sitzung ab . Das im
Anschluß daran ausgegebene Kommuniauö
dstagt: Dem Ausschuß lagen die letzten Ant¬
worten, der Parteien in Spanien zu der An¬
regung vor , die spanischen Grenzen zu über-
Aachen. Auf Grund des Inhaltes dieser
antworten beschloß der Unterausschuß , sofort
an die Beratung des von den technischen
Beratern bereits vorbereiteten Schemas für
«ne Ueberwachung außerhalb des spanischen
Gebietes zu gehen.
„Die Vertreter im Unterausschuß erklärten

damit einverstanden, den Bericht über das
Schema ihren Regierungen mit dem Ersuchen
Malten , ihnen Instruktionen hierzu mög¬
est schnell zugehen zu lassen. Gleichzeitig
lammten die Vertreter zu, ihren Regierungen

"en von dem Unterausschuß vorbereiteten

Fragebogen zuzuleiten . Dieser enthält die wich¬
tigsten Streitpunkte , zu denen die Regierungen
Stellung nehmen sollen. Der Unterausschuß
-nahm weiter den Vorschlag an , den Mitglie¬
dern des Hauptausschusses zu empfehlen , auch
ihren Regierungen den eben genannten Frage¬
bogen zuzustellen, wenn sie den von den tech¬
nischen Beratern des Unterausschusses aus¬
gearbeiteten Bericht übermittel

150 französische Flugzeuge
für Rotspanien

Stürmische Rüstungs -Auseinander¬
setzung in der französischen Kammer

Paris , 29. Januar.
In der französischen Kammeraussprache

warf der unabhängig -republikanische Abg.
Quenitte  die Frage auf , ob die franzö¬
sischen Verteidigungsanlagen heute noch den
an sie gestellten Anforderungen entsprächen,
während der rechtsgerichtete Wg . DnPont
sich in erster Linie gegen den kommunistischen
Einfluß im Heere wandte und dem Luft¬
fahrtminister vorwarf , diese Einflüsse da-
durch unterstützt zu haben , daß er zahlreiche
höhere Militärs , die von der kommunisti¬
schen Humanitä als umstürzlerisch bezeichnet
worden waren , von der Beförderungsliste
gestrichen hat . Die verhältnismäßig ruhig
verlaufene Ausfprache nahm einen außer¬
ordentlich heftigen und lärmenden Charakter
an , als der Hauptschriftleiter des „Echo de
Paris " und Abgeordnete de Kerillys
das Wort ergriff und einleitend ankündigte,
daß er der Kammer einige peinliche Wahr¬
heiten über den Stand der französischen Luft¬
fahrt zu sagen habe . Auch de Kerillys ver¬
suchte die Kammer von der angeblichen fran¬
zösischen Unterlegenheit in der Luft zu über¬
zeugen , wobei er mit Einzelheiten über die
französische Luftabwehr aufwartete . Als der
Luftfahrtminister zu verstehen gab , daß der
Redner Dinge erzähle , die nicht für die Oef-
fentlichkeit bestimmt seien, verwahrte sich de
Kerillys dagegen und erklärte , daß man den
größten Teil dieser Informationen auS fran¬
zösischen Fachzeitschriften entnehmen könne.
De Kerillys wollte sodann glauben machen,
daß die französische Luftfahrt nur „über 180
wirklich moderne und verwendbare Jagd¬
flugzeuge verfüge und etwa 160 vollkommen
unbrauchbare Apparate besitze". An Bom¬
benflugzeugen verfüge Frankreich über 850
moderne und 150 vollkommen unbrauchbare
Apparate . (?)

Während dieses ganzen Meinungsaus¬
tausches lärmten die Kommunisten und So-
zialisten so stark , daß die Worte des Abge¬
ordneten zum Teil in dem Tumult unter¬
gingen . Als de Kerillys schließlich einen
Auszug aus einem Artikel des „Populaire ".
dem Organ des Ministerpräsidenten , vom
August 1934 vorlas , in dem es heißt , die
Passiven Luftverteidigungsübungen schassten
unter der Bevölkerung eine Kriegspsychose,
sie müsse sich weigern , den Anordnungen der
Behörden Folge zu leisten , begannen auf der
Rechten unbeschreibliche Lärmfzenen , die auf
der Linken mit Pultdeckelgeklapper beant¬
wortet wurden . Kammerpräsident Herriot
sah sich verschiedentlich veranlaßt , einzu¬
schreiten , um die Ruhe wiederherzustellen,
da die Szenen oft so weit gingen , daß sich
Abgeordnete der Rechten und der Linken
gegenseitig als Verräter und Spione be¬
schimpftest. Erst als de Keryllis die Tri-
büne verließ , beruhigte sich das Haus lang¬
sam wiederc

Die etwa 150 Flugzeuge , die an
das bolschewistische Spanien ge-
liefert worden sind (!) haben dort
ihre Unbrauchbarkeit bewiesen . Der franzö¬
sische Lustfahrtminister hat zwar vor dem
Senatsausschuß erklärt , daß Frankreich l4
Devoitin . und 6 Potez -Apparate an das bol¬
schewistische Spanien geliefert hat . Das ist
aber unwahr,  denn er weiß , daß weitere
geliefert worden seien . Er wundert sich, daß
der Luftfahrtminister noch nicht die Auf¬
hebung seiner Immunität beantragt hat , um
gerichtlich gegen ihn Vorgehen zu können.
Dann würde man ihm die Möglichkeit geben,
nicht nur die Namen der Flugzeugführer zu
nennen , die diese Apparate nach dem bolsche.
wistischen Spanien gebracht haben , sondern
auch Einzelheiten über die näheren Umstände
sowie über den Weg , auf dem diese Apparate
dorthin gebracht worden sind mit Photos als
Beweismaterial . De Kerillys schnitt sodann
die Frage des berühmten Kanonenflugzeuges
an , das angeblich an Sowjetrußland gelie-
sert worden sei.

Hamburger Tankdampfer
bei Borkum untergegangen

Bremen,  29 . Januar
In der Nacht zum Freitag strandete bei

Borkum  der 1095 Brutto -Register-Tonnen
große Tankdampser „Oliver"  der Ham¬
burger Oelfirma I . Schindler . Das Schiff
mutz als verloren gelten . Der auf der
Heimreise von Neuhork befindliche Schnell¬
dampfer „Europa " konnte durch Motorboote
drei Mann der Besatzung retten.  Es mutz
leider damit gerechnet werden , daß die
übrigen 11 Vesatzungsmitglieder
den Dod gefunden  haben.

An der Hilfsaktion beteiligte sich auch der
Hapag -Dampfer „Hainbur  g " . dessen Kapi¬
tän Koch seiner Reederei folgenden funktele¬
phonischen Bericht gab : „Wir manövrierten
heute morgen von 7.25 Uhr bis 8.36 Uhr zu¬
sammen mit dem Dampfer „Europa " und
dem holländischen Dampfer „Trajanus"
direkt an der Unfallstelle des gesunkenen
Tankschiffes „Oliver " und unterstützten die
Rettungsarbeit der „Europa ", die bei unse¬
rer Ankunft bereits ein Boot ausgesetzt hatte,
durch Ueberbordpumpen von Oel . Die lln-
fallstelle wurde — leider ohne Erfolg  —
gründlich abgesucht . ,

„Schlußworte" im Tbeaterprozetz
Moskau , 29. Januar

Nach der vielstündigen beharrlichen Rede
des Staatsanwalts kommt im Moskauer
Lheaterprozeß die „Verteidigung " zu Worte.
Während im Schauprozeß des vorigen Jah¬
res alle Angeklagten auf eine Verteidigung
„verzichteten ", lassen sich diesmal drei An¬
geklagte , die allerdings nicht zu den „Haupt¬
verschwörern " gerechnet werden , verteidigen.
Die Anwälte , die sich alle Thesen der An¬
klage zu eigen machen mußten , geben sich
überhaupt nicht die Mühe , irgendeinen
Punkt der Beweisführung in Frage zu
ziehen oder die Todeswürdigkeit der Ver¬
brechen ihrer Klienten zu bezweifeln . Wenn
sie nichtsdestoweniger Gnadengesuche für ihre
Klienten Hervorbringen , so ist das nur eine
leere Geste.

Wie immer , stellt den theatralischen
Schlußefsekt des Schauprozesses das soge¬
nannte Schlußwort der Angeklagten dar.
Diese wiederholen in einem auf Massen-
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Wirkung berechneten propagandistischen Ton
die Grundthesen dieses Theaterprozesses . Die
Reihe der üblichen Selbstbezichtigungen be¬
ginnt Pjatakow , der sich der „abscheulichen
faschistischen Hefe der trotzkistischen Konter¬
revolution " zurechnet , sich einen gemeinen
Verbrecher nennt und erklärt , daß er jetzt
nicht mehr „Trotzkist " sei. Radek , der als
nächster das Wort nimmt , setzt sich stärker
in Szene und sucht Pjatakows Effekte rheto¬
risch und Politisch zu überbieten.

Württemberg
Stuttgart , 29. Jan . (Billige Tage in

in der Wilhelm  a .) Feurig locken die
Fackeln prächtiger Aloearten  im
Kakteenhaus der Wilhelm«  zum Besuch.
Viele müssen auf diesen Genuß verzichten,
da ihnen der Eintrittspreis von 50 Pfg . zu
teuer ist. Aus diesem Grunde beginnen vom
«amstag , den 30. Januar bis einschließlich
Sonntag , den l4 . Februar d. I . eine
Reihe von billigen Tagen,  an
denen der Eintritt nur 20 bzw. 10 Pfg . kostet.
Damit ist es jedem Volksgenossen möglich
qemncht , sich von der außerordentlichen
Schönheit des Pslanzenlebens , wie es sich in
der Wilhelm « abspielt , zu überzeugen.

Kein Biek mehr von Men!
nsg . Saulgau , 30. Januar.

Wo der Jude Gelegenheit hat , sucht er sich
auch heute noch immer wieder in der unver¬
schämtesten Art und Weise aufzudrängen,
und es liegt beim deutschen Bau¬
ern.  jegliches Geschäft mit dem Juden <rb-
zulehnen . Das ist für uns eine Selbstver¬
st ä n d l i ch k e i t. So beschloß auch der
Viehversicherungsverein Ebers¬
bach  im Kreis Saulgau in seiner letzten
Hauptversammlung , jeden aus dem Verein
auszuschließen , der Vieh beim Juden kauft
oder verkauft.

Tübingen , 29. Januar . (Vom Kipp-
vagen geschleudert .) Bei den Bau¬
arbeiter ! an der Umgehungsstraße bei
Lustnau stürzte am Donnerstag ein Kipp¬
vagen beim Entleeren die Böschung
hinunter.  Ein Arbeiter aus Tübingen,
)er den Wagen nicht rechtzeitig losließ,
vurde über den abstürzenden Kippwagen
geschleudert . Er zog sich durch den Sturz
ünen Schädelbruch  und eine stärke
Fleischwunde am Kopf zu.

Zuchthaus für einen Betrüger
Ellwangen , 29. Januar

Der 30jährige Anton Brenner  aus
Burgberg , Kreis Heidenheim , ist seit 1925
wegen Betruges schon 14mal , darunter 7mal
wegen Betruges im Rückfall bestraft . Am
Donnerstag stand Brenner vor dem Schöf¬
fengericht Ellwangen,  weil er in Mer¬
gelstetten an zwei Wirten Zechprelle¬
reien  begangen hatte . Der Staatsanwalt
kennzeichnete den Angeklagten als g e-
werbsmäßigen Betrüger,  dem kei¬
nerlei mildernde Umstände mehr zugebilligt
werden dürften und beantragte ein Jahr
und zwei Monate Zuchthaus.  Das
Gericht gab diesem Antrag vollinhaltlich
Folge und ließ den Verurteilten wegen
Fluchtgefahr sofort in Haft nehmen.

Gefängnis für Opferstockmarder
Nachdem der 20jährige Otto K- von Stutt¬

gart anfangs 1936 in Stuttgart wegen
Unterschlagung u . a . zu 7 Wochen Gefäng¬
nis verurteilt worden war , verlegte er sich
auf das Erbrechen von Opferstök-
ken  in Kirchen und Kapellen . Das hat er
auch innerhalb weniger Monate ganz gründ¬
lich besorgt , denn insgesamt hat er in
29 Kirchen und Kapellen  die Opfcr-
stöcke aufgebrochen und das Geld entwendet.
Er leistete sich außerdem in Weingarten bei
Ravensburg und in Neufra zwei weitere
Diebstähle , indem er seiner Vermieterin und
einem Arbeitskameraden Geld bzw. Klei¬
dungsstücke entwendete . All diese Straftaten
brachten ihm nun eine Ges ängn is¬
st rafevon2Jahren  ein.

Am 31. Januar tritt nach Erreichung der
Altersgrenze Landgerichtsdirektor Dr . Kirch»
georg  aus Ulm  in den Ruhestand. Seit dem
Jahr 1906, also seit über dreißig Jahren , war er
bei Ulmer Justizbehörden tätig , nachdem er im
Jahre 1903 Amtsrichter in Biberach geworden
war.

Der 49 Jahre alte verheiratete Rangiermeister
Friedrich Burkhardt von Crailsheim
glitt beim Rangieren auf dem Trittbrett eines
Eisenbahnwagens aus . Mit einer schweren
Kopfverletzung  wurde der Verunglückte ins
Kreiskranlenhaus eingeliefert , wo er gestorben ist.

*
Die Einwohnerin Christine Vogt aus Mös-

singen,  Kreis Rottenburg , die im 87. Lebens¬
jahr steht, ging in den letzten Monaten tagtäglich
mit ihrem Stock in den Wald und sammelte müh¬
selig nahezu einen Zentner Büchel  n.

*
Ein seit 14 Tagen vermißter 52 Jahre alter

Mann wurde von Dauchinger Bürgern in einem
Strohhaufen im Felde bei Dauchingen,  Kreis
Schwenningen , halbverhungert und fast erfroren
aufgesunden . Der Mann wurde ins Krankenhaus
Schwenningen verbracht.
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Gemeinsame Arbeit
für Volk rm- Reich

Immer mehr wächst die Partei in die ihr
vom Führer gestellte Aufgabe hinein, immer
klarer kommt ihre besondere Stellung auch in
der Gesetzgebung des Reiches zum Ausdruck.
Als Faktor entscheidender Mitwirkung an der
Arbeit des Staatsapparates wird sie durch die
Gesetze des Führers mit dem Staate verbunden.
Nicht der Staat geht in ihr, oder sie im Staate
auf — gerade in ihrer organisatori¬
schen  Trennung , aber geistigenundge-
setzmätzigen  Verbundenheit , wird ihre
Tätigkeit für den Staat und im Staat zur
dauernden Anregung.

Auch das neue Rei chs be amte n¬
ge  s e tz bringt wieder eine Reihe von politisch
bedeutsamen Feststellungen über das Verhält¬
nis der Partei zum Staat . Die das Gesetz be¬
grüßende Rede des Reichsinnenministers ent¬
hielt Sätze, die in außerordentlicher Klarheit
die vom Führer der Partei gegebene Aufgabe
und Stellung umrissen. Reichsminister Reichs¬
leiter Dr . Frick formulierte die staatspolitische
Situation treffend, indem er erklärte: „Das
Volk . . . ist geeint in der NSDAP ., die ihrer¬
seits den Staat trägt , in dessen Dienst der
Beamte steht."

Diesen Aufgaben entspricht die Mitwirkung,
die der Führer der Partei beispielsweise an den
personellen Fragen der deutschen Beamtenschaft
übertragen hat. Sie trägt vor allem ein ent¬
scheidendes Maß der Verantwortung für den
Beamtennachwuchs.

Das Reichsbeamtengesetz ist dazu ein neues
Beispiel dafür , wie sehr durch die vom Füh¬
rer angeordnete enge Zusammenarbeit der
zuständigen hohen Partei - und Staatsstellen
die Anregungen der Partei in
der gesetzlichen Einzel  arbeit
fruchtbringend sich auswirken . Auch bei den
am gleichen Tage mit dem Reichsbeamten¬
gesetz erlassenen Gesetzen sind eine Reihe von
bedeutsamen Einzelbestimmungen auf An¬
regungen der zuständigen Par¬
te  i st e l l e n zurückzuführen, wie z. B. die
bekannten Bestimmungen über das Verhält¬
nis der Tantiemen zu den Sozialaufwen¬
dungen für die Gefolgschaft im neuen Gesetz
über die Aktiengesellschaften u. a. m. Die
unmittelbare Verbindung der Partei mit
dem Volke gibt ihrer Mitwirkung an der
Staatsarbeit das besondere Gesicht — und
der ihr vom Führer übertragenen und jetzt
gesetzlich neuerlich begründeten Aufgabe eine
außergewöhnlich nationale Bedeutung.

Gerade in solchen Einzelbeispielen, wie sie
uns die Gesetzgebung dieser Tage wieder vor
Augen führte , erkennen wir die überlegene
Weisheit , mit der der Führer diese beiden
Komponenten Partei und Staat zusam¬
men fügt  zu gemeinsamem Dienst für Volk
und Reich.

„Für das Malle neue Saus!"
Nach einer Anordnung des Oberbürger¬

meisters von München - Gladbach  soll
künftig in jedem Jahr das schönste neue Haus
der Stadt durch Anbringung einer Pla¬
kette  ausgezeichnet werden. Die Plakette
soll auch sür die zurückliegendeZeit seit der
Wiederherstellung der Selbständigkeit Mün¬
chen-Gladbachs verliehen werden. Die Aus¬
wahl des schönsten Hauses wird alljährlich
durch ein Schiedsgericht auswärtiger Archi¬
tekten erfolgen, die vom Landesleiter der
Reichskammer der bildenden Künste in Düs¬
seldorf bestimmt werden. Auf diese Weise
dürfte der Ehrgeiz stark angeregt -werden,
vorbildlich schöne Bauten zu schaffen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Am Abend des 30. Januar 1933 gab ich dem deutschen Volke in einer
kurzen Proklamation die Zielsetzung unseres Kampfes bekannt. Ich habe
damals gebeten, mir vier Jahre Zeit  zu schenken. Nach ihrem Ablauf
wollte ich dem deutschen Volke Rechenschaft geben über die Erfüllung oder
Nichterfüllung dieses Versprechens . Unsere Gegner waren überzeugt, daß wir
niemals dazu kommen würden, die Nation um dieses Urteil zu befragen, denn
man beinah die Höchstzeit unseres Regimes auf kaum sechs bis zwölf Wochen.
Mas aber hat in diesen vier Jahren der Nationalsozialismus aus Deutschland
gemacht? Wer von diesen Gegnern könnte die Stirn besitzen, auch heute noch
gegen uns als Ankläger aufzukreten? Was ihnen damals in meiner Prokla¬
mation als phantastisch und unerfüllbar erschien, erscheint uns heute als
die bescheidensteAnkündigungeinerkurmhochda rüber¬
liegenden Leistung.  Diese Gegner haben damals es nicht für möglich
gehalten , das uns heute so klein vorkommende Programm des Jahres 1933
zu erfüllen . Was würden sie aber wohl erst gesagt haben, wenn ich ihnen das
Programm vorgshalten hätte , das die nationalsozialistische Slaatssührung seit¬
dem in Knappen vier Jahren nun tatsächlich verwirklicht!

(Aus der Proklamation des Führers
vom Neichsvarteitag 1SZ8.I

Hsr? 2̂ i86ti6li dort. und die?
29. Fortsetzung

„Vielen Dank" Margot verstaute geschäftig
das Empfehlungsschreibenin ihrer Handtasche.
„Herr Hartma'nn wird den Gruß besonders
zu werten wissen". -

Margot war an diesem Tage sehr zufrieden.
Die erste Verbindung zu Georg war geschaffen,
es war alles sehr leicht und sehr rasch gegangen.

Auch mit Mullyan war sie zufrieden. Bereit¬
williger als sonst streifte er mit ihr durch die
Umgebung von Buea. Sie schob es darauf, daß
er sich seiner Gleichgültigkeit in diesen letzten
Tagen vielleicht bewußt geworden. In Wahr¬
heit interessierte aber Mullyan als halben Na¬
turforscher (er hatte ein paar Semester stu¬
diert) die interessante Fauna und Flora des
afrikanischen Hochgebirges besonders. Margot
zeigte über die Landschaft hier ein naives Er¬
staunen. Daß es in dem afrikanischen Kamerun
so schön sein konnte, hatte sie sich nicht träumen
lasten, und sie notierte in ihrem schmalen koket¬
ten Schreibblock ein paar Schlagzeilen.

„Der Engadin am Aequator —"
„Edelweiß und Enzian im dunklen Afrika".
Mullyan lächelte ironisch, als er es las . . . §
Wenige Tage später traten beide eine Auto- !

fahrt in den Norden des englischen Mandats - :
gebietes an. Mullyan wußte nicht, daß diese Reise !
nur Hartmann galt. Margot hatte sich nicht I
angemeldet, sie versprach sich von einem uner- !
warteten Zusammentreffen die größere Ueber-
raschung. j

Margot Brunswick war eine vorzügliche Fah- !
rerin . Es war, als ob ihre Oberflächlichkeit, j
ihr Leichtsinn und ihre Genußsucht in dem -
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Augenblick von ihr absielen wenn sie am Steuer
saß. Eine andere Frau saß dann dort, scharf,
energisch, konzentriert und auf die Erreichung
ihres Zieles bedacht, mit der Unbeirrbarkeit eines
Mannes. Die Tochter Richard Brunswicks, des
eisernen Kaufmanns, saß da. nicht die flatter¬
hafte Margot Hartmann.

Es war am zehnten Tag der Reise, die durch
verschiedene Pflanzungsgebiete ging.

„Mit Ziel Ubandi", wie sich Margot froh¬
lockend gestand.

Der rote Wagen flog über die rotglühenden
Sandwege, er federte über das Steingeröll am
Hange des Nogankargebirges. da, wo die Eng¬
länder längst aufgehört hatten, die Wege aus¬
zubauen. Mullyan bekam einen leisen Respekt
vor der Frau , die im hochgeschlossenen weißen
Mantel , leicht vornübergebeugt, wie ein ge¬
schmeidiges weißes Raubtier vor ihm saß. je¬
den Augenblick bereit mit dem feuerroten Wa¬
gen hinter sich über Abgründe. Wasserlöcher und
gestürzte Baumstämme zu springen.

Georg Hartmann hockte bei einem jungen
Tabakfeld und richtete behutsam einen zarten
Pflanzenstengel auf, der matt herunterging.

„Njong", rief er laut hinter sich, „Stab und
Bast". Njong wirbelte erst ein paar mal um
sich selbst, denn Schimja, die Schimpansin, hatte
sich beim Spiel in seinen weißen Ueberwurf
gehängt, dann stürzte er in den Schuppen, wo
Holzstäbe und allerlei Pflanzungsgerät aufbe¬
wahrt wurden. Schimja immer hinter ihm her.

„Njong". rief Hartmann noch einmal, ohne
sich umzusehen.

In diesem Augenblick erklang eine Autohupe
so aufreizend durch die Stille , daß Hartmann
mit einem Ruck herumfuhr. Seine Hand ließ
die Tabakpflanze los, er stand im Nu auf den
Beinen. Margots roter Wagen sprang über
eine Bodenwelle und hielt - - knapp zehn Schritte
vor ihm.

„Das nenne ich aber Witterung haben" rief
sie mit ihrer Hellen Stimme und kam auf Hart¬
mann zu. als wäre es das Selbstverständlichste
der Welt, daß man sich hier traf , „eigentlich
wollte ich ja deine Pflanzungen von Süden her
anfahren. aber irgend etwas trieb mich zu die¬
sem Umweg und siehe da — —". sie winkte

! eifrig nach rückwärts. - „Mr . Mullyan, bitte,
! — wo bleiben Sie denn? - ich habe Besuch
' mitgebracht, Georg. es ist dir hoffentlich nicht
! unangenehm". Sie streckte Hartmann die Hand

hin.
Hartmann stand steif und stumm da und zog

nach alter Gewohnheit die Unterlippe zwischen
zwischen die Zähne. Zögernd bewegte sich sein
rechter Arm. Also das war Margot , das war
die Vergangenheit. Blond, weiß herausfordernd,
ein spöttisches Lächeln auf dem sehr roten Mund.

„Guten Tag, Margot".
Margot berührte flüchtig seine Hand. „Rauh",

dachte sie, ungepflegt, — nun. er hat es ja
nicht anders gewollt". Ihre Augen fuhren neu¬
gierig hin utzd her. „Riesig interessant, junge
Kakaopflanzen, nicht wahr?"

„Nein". Hartmann sah über sie hinweg auf
Mullyan, der mit schlenkernden Schritten über
den Grasboden stieg. „Tabak".

„So — Tabak? Auch gut. - - na. — du mußt
mir nachher alles genau erklären, bitte, Mr.
Mullyan. darf ich bekanntmachen, Herr Hart¬
mann, ein — - entfernter Verwand¬
ter von mir" hier lächelte Margot kindlich,
während Hartmann die Stirn krauste. —

„Mr. Mullyan, Kollege von mir. Uebrigens hast

_Samstag , den 3V. Januar Igz;

SV Zähre aufeinander gewartet'
bl. Aarhus, 27. Januar.

Eine Trauung ganz ungewöhnlicher Ar! i
wurde jetzt auf dem Standesamt von VeM
bei Aarhus vollzogen. Der 76jährige Chri.
stian Veigel  verehelichte sich mit der
75jährigen Line Nielsen. So betagte Braut¬
leute finden sich schon gelegentlich zusammen
hier aber liegt der Fall insofern eigenartig'
als die beiden Alten, wie sie selbst sagen, fast
sechzig Jahre aufeinander gewartet Haber.
Sie kannten sich schon als Kinder und hatte»
sich in de : Jahren der ersten zarten Jugend¬
liebe ewige Treue geschworen. Das Hartz
Leben der armen Leute ließ ihre Träum
nicht zur Wirklichkeit werden. Christian mußtẑ
für geringen Lohn arbeiten und Line gm,
als Magd auf Bauernhöfe in anderen Dör->
fern. Die Trennung hatte aber die gegen¬
seitige Zuneigung nicht ansgelöscht, keins vor
beiden konnte sich zur Heirat mit anderer-
entschließen, sie blieben Hagestolz und Hage¬
stolzin ihr ganzes Leben läng , bis sie beide
den wohlverdienten Ruhestand im Altersheini
zu Vejlby fanden . Jetzt, wo die nimmer-^
müden Arbeitshände zur Ruhe kommen
konnten die beiden Alten erst an das Glüij!
denken, auf das sie sechzig Jahre lang ge-;
wartet hatten . Als Fräulein Nielsen als neu- !
gebackene Frau Veigel ihren Namen schrei- -
ben sollte, entlieh sie von dem Standesbeam¬
ten dessen Brille . Leicht errötend sagte die
75jährige : „Meine Brille habe ich heute Mis
aufgesetzt, am Hochzeitstag will w"n doch
nicht so alt aussehen."

Was kostet eine Frau?
Vor dem Kriege wurde einmal eine „Preis,

liste" veröffentlicht, in der dir „Preise" an¬
gegeben wurden , die in verschiedenen Welt¬
teilen für eine „standesgemäße" Frau be¬
zahl werden mußten. Es handelt sich dabei
naturgemäß um außereuropäische
Gebiete.

In Uganda  kostete eine Frau vier!
Stiere , eine Schachtel Patronen und sich-'
Nähnadeln ; man konnte aber auch billige:
davonkommen. So bekam der Forscher Wil-
ton eine Frau für ein Paar Schuhe. Bei den
kalifornischen Karoks  verlangen die Elter»
gewöhnlich sür eine Tochter eine halbe
Schnur Muschelgeld, wenn sie besonders ge¬
schickt und hübsch ist und Eichelbrot bereM
kann, zahlt man bis zu einer ganzen Schm.
Eine Kasserndame ist je nach der gesellschi"-
lichen Stellung ihrer Familie zwei bis zch
Kühe wert . Für eine Navaja in Neu-
Mexiko  muß man schon zwölf 'Pferde i»
Zahlung geben, in der T a r t a r e i wird die
Frau mit Butter ausgewogen; der samo-
jedische Schwiegervater zieht Renntiere vor
und die indischen Kisans sind mit etwas Ren
und einer Rupie zufrieden. Bei den Mish-
mis hat ein reicher Mann sür seine Fra»
2V Rinder zu zahlen, ein armer Mann be¬
kommt seine Frau schon sür ein Schwein. I»
Tirmoland  kann man sich nicht ver¬
heiraten , wenn man nicht Elefantenstoßzähm
in Zahlung geben kann, bei den Figiern tu!
es schon ein Walfischzahn. In Unoyr«
ist man fortschrittlich: man kann dort eim
Frau auf „Abzahlung" bekommen. Aber der
„Verkäufer" ist vorsichtig, denn er liefert die
Frau erst nach der Zahlung des ganzen Be-;
träges aus.

Bei vielen Volksstämmen in Afrika, Asien
und Amerika bleibt der Schwiegersohn
als Diener beim Schwiegervater . Die Fra»
wird ihm nach und nach vom Lohy abgezo¬
gen, bis sie ganz bezahlt ist.

Andere Völker, andere Sitten!

du dir hier oben keine schlechte Ecke ausgesucht
Georg, - - bis auf die Wege. Auf denen bist,
man wahrhaftig alle Polizeistrafen ab. beim,
man sich auf europäischen Autostraßen schl«!
entzogen hat".

Hartmann erwiderte nichts darauf, er machb!
eine unbestimmte Handbewegung, es konnte"
ebensogut eine Einladung wie eine AblehnW
sein. Margot nahm sie als Aufforderung, st
hakte sich ungeniert in Hartmann ein und winkte
mit einem befehlenden Kopfnicken Njong Hera»,
der wie gebannt mitten im Lauf stehengebliebe»
war und aus rollenden Kinderaugen die fremde
weiße Frau betrachtete.

„- du kleiner Schwarzer, — kümmere bst
mal um meinen Wagen". Ihre Hand rückte leiK
aui Hartmanns Arm. „Und nun. Georg, rast
noch das eine, ehe der dienstliche Teil meim-
Vesuches beginnt, - du hast dich ziemlich ver¬
ändert. Du bist — verzeih mir, — ein bitzchkst
alt geworden in den zehn Jahren ".

Hartmann ging mit vibrierenden Nerve»
neben der Frau . Er fühlte den Druck ihw
Armes auf den seinen, spürte die Wärme ih^
nahen Körpers, das leise Rauschen ihrer Kle»
der. Ein ganzer Apparat von WiderständenW
sich in Bewegung. Er mußte sich ja schützen, e>
mußte sich retten, vor dieser Frau . die' gekE
men war. um seine Ruhe zu stören.

„Dann freut es mich, dir sagen zu können'
sagte er mit scharfer Betonung, „daß du di»
ganz und gar nicht verändert hast, du bist—"
genau wie vor zehn Jahren ". :

Margot lächelte kokett. „Haben Sie gehösij
Mullyan. Zehn Jahre sind spurlos an
vorübergegangen. Gibt es ein größeres KE
pliment für eine Frau ?"

Fortsetzung folgt !

Leite 5 — 8

Von bei
streckentäub
am Start
Strecke in
durcheilen.
Rennens w
Stoppuhr,
seinem  !
den Kamps

Ist Nurn
len Sportl
nhichle hur
dn- Men schi
wn des Lel
den H i ni
kem bis sie

Auch in r
das ohne 8
eignet ist. k
stehen: in i
Volk  vorc
ten Frist
scheinendes
allen Klein
Trotz, diese:

Vor vier
sozialismus
das deutsch:
Arbeits
um damit
gesunde A
Besserung
genossen zu

Erinnern
damals ui
kurzer Zeit
mühungen
sei bei der
der Weltirr
Deutschlauk
lange die I
ging das d
wußte, daß
genossen a
mußte, weil
deutsche
auf dessen
Deutschland

Und Heu!
sind, sehen
7 Millioner
ist, — wobi
Menschenu
gar nicht m
deutscheV i
61,5 Millia
über dem
die Jndustr
besser besch
Hochkonjuu
Fachkräften
verkünden -
sufgestellte
erreicht
einen Umfa
kaum kann!
will oder n
und nur de
sein, der da
weil er sic!
1933 erinm
der trockene
belegten Bi

So hat
vollbracht, I
war, und
dis zur letz:
Die neue °

Getreu c
man nach
binden
dem seither
sich bereits
große Aus;



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Samstag , den 30. Januar 1937sanuar Igz;

märtet'
. Januar.
Mlicher Art
von VeM

cige Chri.
ch mit der
agte Braui-

zusammen^
eigenartig,

t sagen , fast
lrtet haben,
und hatten

ten Jugend-
Das hart?

tre Traume
istian mußte
) Line gm,
ideren Dör- .

die gegen-
>t. keins von
nit anderen

und Hage.
>is sie beide
l Altersheini
ie nimmer-
>e kommen
r das Glüei
re lang ge.
sen als neu-
imen schrei-
andesbeam-
d sagte die .
>heute Mt

man doch

u?
eine .,Prei?>
.Preise " an-
lenen Welt,
' Frau be¬
ll sich dabei
opäische

Frau vier
e und sechs-
euch billigeit
orscher Wil-
lhe. Bei den
n die Eltern
eine halbe

esonders ge-
rot bereM
zen Schm,
gesell Mr-

oei bis zetz
in Neu - I

f 'Pferde int
e i wird diel
der samo-k

Untiere vor.!
etwas Reu

den Mish-
scine Iran

e Mann be-
Zchwein. In

nicht ver-
ienstoßzähm
Figiern tu!

Unoyr«
n dort eine
n . Aber der
r liefert die
ganzen Be-

lfrika , Asien
rgersohn
. Die Frau
ohy abgez»

ke ausgesuchi
f denen biij
n ab . dem
iraßen schl«

uf. er machte
. es konnte
e Ablehnung
orderung , Üe
n und winkte
Njong heran,
ehengeblieben
;n die fremd!

kümmere diit
d rückte leichi
Georg, rajü
Teil meim-
ziemlich ver

- ein bißche"

den Nerven
Druck ihm

Wärme ihnen
r ihrer KleH
cständen setz!!
a schützen, ll
l. die ' gekomch
en.

zu können'.
..daß du di»
du bist —"

Sie gehört
los an rnir
ößeres KE

tzung folgt

L

r-?eite 5 — Nr. 24

Das Wunder
der deutschen Wirtschaftsgesundung

Rückschau aus vier Zahrs naLwnassoziaWscher klufdauardeit- Der zweite Bierjahresplan
sichert dem deutschen Volk dis Lebensgrundsage von«ans küs-R

Von dem berühmten finnischen Lang-
strcckenläuier Nurini weiß man . daß er sich
am Start zu seinen Läufen vornahm , die
Strecke in einer ganz bestimmten Zeit zu
durcheilen . Runde um Runde mährend des
Rennens mark der Finne einen Blick auf die
Stoppuhr , um zu prüfen , ob seine Kraft
fernem Willen standhiell  und er¬
den Kampf gegen die Zeit gewinnen werde.

Ist Nurmr so zum Vorbild des zielbewuß¬
ten Sportlers geworden , so kennt die Ge¬
schichte Hunderte solcher Beispiele , in denen
Sa- Menschen auf den verschiedensten Gebie-
re« des Lebens ihre Ziele bis hoch in
den Himmel steckten  und doch Je rüh¬
ren. bis iie ihren Willen durchgesetzt hatten.

Auch in unseren Tagen ist etwas geschehen,
das ohne Beispiel in der Geschichte und ge¬
eignet ist. hoch über all diesen Leistungen zu
stehen: in unserer Zeit hat sich ein ganzes
Volk  vorgenommcn , binnen einer bestimm¬
ten Frist ein selbstgestecktes, unerreichbar
scheinendes Ziel zu bezwingen , und es hat,
allen Kleingläubigen und Böswilligen zum
Trotz, diesen Vorsatz wahr gemacht.

Vor vier Jahren genau , als der National¬
sozialismus die Führung übernahm , faßte
das deutsche Volk den gigantischen Plan , die
Arbeitslosigkeit zu beseitigen,
um damit die Grundvoraussetzung für "ine
gesunde Wirtschaft und die wirtschaftliche
Besserung im Leben jedes einzelnen Volks¬
genossen zu schaffen.

Erinnern wir uns noch, wie man uns
damals ungläubig verlachte ? Wie man in
kurzer Zeit den Zusammenbruch dieser Be¬
mühungen voraussagte und behauptete , es
sei bei der Verflochtenheit Deutschlands mit
der Weltwirtschaft einfach unmöglich , daß
Deutschlands Wirtschaft gesunden könne , so¬
lange die Weltwirtschaft krank sei. Trotzdem
ging das deutsche Volk ans Werk , denn es
wußte, daß das Recht jedes einzelnen Volks¬
genossen auf Arbeit verwirklicht werden
mußte, weil es ein s i t t l i ch e s R e ch t a n s
heut  sch er  L e b e n s a n s ch a u u n g ist,
aus dessen Grundlage allein die Krise in
Deutschland beseitigt werden konnte.

Und heute , da die vier Jahre vergangen
sind, sehen wir , daß die Arbeitslosigkeit von
7 Millionen auf rund eine Million gesunken
ist, — wobei diese Million noch sehr viele
Menschen umfaßt , die nicht mehr voll oder
gar nicht mehr arbeitsfähig sind —, daß das
deutsche Volkseinkommen  von 45 aus
61,5 Milliarden , also um 33,5 v. H. gegen¬
über dem Jahr 1933 gestiegen ist, daß
die Industrie mit einigen Ausnahmen heute
besser beschäftigt ist als in den früheren
Hochkonjunkturen , daß sich schon Mangel an
Fachkräften zeigt usw . Unbestechliche Zahlen
verkünden in langen Reihen , daß das 1933
sufgestellte Ziel auf allen Gebieten
erreicht  wurde und unsere gesamte Arbeit
einen Umfang erreichte , wie man ihn früher
kaum kannte . Ob man das nun wahr haben
will oder nicht , diese Feststellungen stimmen,
und nur der kann demgegenüber gleichgültig
sein, der das große Wunder nicht sehen will,
weil er sich nicht mehr an die Zeiten vor
1933 erinnert , oder weil ihm der Weg von
der trockenen Brotschnitte bis zum mit Wurst
belegten Butterbrot zu lange gedauert hat.

So hat das deutsche Volk eine Leistung
vollbracht , wie sie größer kaum zu vollbringen
war , und sein erstes Vierjahresprogramm
bis zur letzten Konsequenz erfüllt.

Die neue Aufgabe
Getreu aber dem alten Wahlspruch , daß

man nach demSiegdenHelmfester
binden  soll , ruht dieses Volk nicht auf
dem seither Erreichten aus , sondern es hat
sich bereits eine neue mindestens ebenso
große Aufgabe gestellt . Dem ersten Vier¬

lahresplan folgt der zweite. Auch er ist bei
ieiner Verkündigung i» der Welt aus Un-
gläubigkeit und Unverstand gestoßen.

Deutschland will alle die Rohstoffe und
Güter selbst erzeugen , die es braucht , um un¬
abhängig in voller Beschäftigung leben zu
können.

Ist dieses Unterfangen nicht wahnwitzig?
Hat sich Deutschland unter den Nachfolgern
Bismarcks nicht aus ewig mit der Weltwirt¬
schaft verkettet ? Mußte es nicht jährlich
sür Milliarden Waren einsühren ? lieber
12 Milliarden noch betrug beispielsweise
der deutsche Import im Jahre 1929, und
zwar umfaßte er zum großen Teil lebens¬
wichtige Güter : nun soll dieser Einfuhrbe¬
darf möglichst auf die Waren und Güter be¬
schränkt werden , die nicht unbedingt not¬
wendig zum Leben sind ? Wer gewohnt ist.
die Wirtschaft durch die Brille liberalisti-
scher Vorstellungen zu betrachten , der wird
den deutschen Plan genau so als Utopie be¬

A r b e l l s v e 1ch a s >u n g eingesetzt Halle,
trclsle in der ganzen Wirtschaft und gab
Millionen von Volksgenossen wieder Betchät-
tigung und damit dre Möglichkeil , sich die
Güter und Waren zu kaufen , die sie seither
entbehrt hatten . Die einmal eingesetzte
Kaufkraft wirkte immer weiter.
Das war das Bild , das die deutsche Wirt¬
schaft im ersten Vierjahresplan bot . Un¬
ermüdlich floß der Kaufkraftstrom und schuf
einen Hunger nach Waren,  so daß der
Bedarf des deutschen Volkes an Gütern ge¬
waltig stieg.

Erhöhter Bedarf an Waren und Gütern
Da setzten dann die Folgen der oben be¬

schriebenen Politik der Nachfolger Bismarcks
ein . Weil Deutschland seither einen großen
Teil seiner wichtigsten Rohstoffe und Halb¬
fabrikate vom Ausland bezogen hatte , stieg
im Zuge der Erhöhung seiner Kaufkraft auch
sein Bedarf an den Gütern des Auslands.
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Mllionen 6eutseber Volksgenossen , Nie krüker nie ons 6en 8tei » msoern 6er 8tL6te liinuns-
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6eotseken 6oue . Allein iin <isu Württemberg stieg 6ie Xskt 6er IHInebinr r so lieise - un6 Wrin-
6erkakrten von 140 000 Volksgenossen im 3ubr 1933/34 mit 494 499 im ckobr 1935/36 . (Holtmann)

zeichnen , wie er es mit dem ersten Vier¬
jahresplan getan hat . Und trotzdem wird
dieser Plan genau so erfüllt  werden
wie der erste . Mit seikier ganzen Kraft wird
das deutsche Volk den Kampf aufnehmen
und nach vier Jahren werden die Zielrichter
mit Staunen feststellen , daß Deutschland es
geschafft hat.

Mehr Geld in die Wirtschaft
Was aber der Sinn des zweiten Vier-

jahresplanes ist und wie er durchgeführt
werden wird , das ist die Frage , die wir am
Beginn des neuen Kampfes beantworten
wollen . Im ersten Vierjahresplan hat
Deutschland die ausgedorrte und abgestor¬
bene Landschaft der deutschen Wirtschaft mit
einem breiten Strom neuer Kaufkraft
erfüllt.

An den Ufern dieses Stromes , der sich in
tausend Kanülen durch unsere ganze Wirt¬
schaft zog, erblühte mit einem Schlag neues
Leben . Fabriken liefen wieder an , Werk¬
stätten bekamen wieder Aufträge , Läger des
Handels füllten und leerten sich im Wechsel
und auch der Bauer konnte wieder all das
zu annehmbaren Preisen verkaufen , was er
in harter Arbeit dem Boden abrang . Das
Geld , das die deutsche Regierung über die

Ausländische Waren können wir aber nur
beziehen , wenn wir auf dem Weltmarkt
genügend deutsche Erzeugnisse absetzen, um
mit ihrem Erlös die fremden Güter bezahlen
zu können . Die Welt aber , die immer noch
zum großen Teil von der Krise gelähmt und
kaufkrastarm ist, war nicht in der Lage und
znm Teil auch nicht willens,  uns so
viel Waren abzunehmen , wie es sür unseren
Einsuhrbedarf notwendig gewesen wäre.
Deutschland hat jedoch nicht die Absicht, so
lange zu warten , bis unser Export unseren
Bedürfnissen genügt und die Welt genügend
Waren abnimmt ; so faßte es den Plan , all
das aus eigener Kraft  zu schaffen,
was wir notwendig  brauchen.

Denn wir wollen 1. nicht im Lebensnot¬
wendigsten auf andere Länder angewiesen sein
und 2. die Kaufkraft des deutschen Volkes nicht
wieder einschränke», sonder « steigern.

Unser Ziel ist es ja gerade , den Lebens¬
standard des deutschen Volkes zu erhöhen . Zu
diesem Zweck müssen wir aber genügend Waren
bereitstellen , damit sich der einzelne mehr und
bessere Güter kaufen kann wie seither . Also
ist der zweite Vierjahresplan die logische
Fortsetzung des ersten.  Zuerst haben
wir das Recht auf Arbeit verwirklicht und

nun sind wir daran , die Voraussetzungen zu
schaffen, daß unser Lebensrecht gesichertist
und sich die Lage des einzelnen über das seit¬
herige Maß hinaus bessern kann.

Daß eine solche Ausgabe unser ganzes Wol¬
len und Können erfordert , ist eine Selbstver¬
ständlichkeit. Und so sehen wir schon wenige
Wochen nach der Verkündigung des zweiten
Bierjahresplans , daßüberall  die Kräfte sich
regen und unter zielbewußter Führung ihr
Werk beginnen.
Der Merjahresplan in Württemberg

Auch Württemberg  hat die Arbeu aus¬
genommen und sich gerüstet , mit seiner Lei¬
tung an der Spitze zu stehen. Gauleiter
a n d R e i / s st a t t h a l t e r M u r r hat den
Plan sestgelegt, nach dem der Einsatz der tourt-
icmbergischen Wirtschaft vor sich geht. Am
Heiligen Abend wurde die Gründung der neuen
Dienststelle Vierjahresplan bekänntgegeben , bei
c-er die Zusammenfassung aller Kräfte erfolgt.
Bekanntlich hat der Gauteiter ein Sofort-
Programm  aufgestellt , das unverzüglich in
Angriff genommen wurde . Nach diesem Pro-
gr mm sollen einmal alle Kräfte an dem Platz
eingesetzt werden , an dem sie das Beste zu
leisten vermögen . Es wird Aufgabe der ein¬
zelnen Betriebe sein , diesen Richtlinien nach¬
zukommen , um im Kampf der Leistungen über
die besten Kräfte zu verfügen.

Dann soll in besonderem Maße unser Land
geophysikalisch nach Bodenschätzen durchforscht
werden.

Daran schließt sich die Aufgabenstellung
an alle Techniker . Chemiker und Ingenieure,
dem Rui der schwäbischen Wirtschaft Ehre
zu machen und durch neue Lualitäts»
leistungen  zu beweiien . daß sich die
schwäbische Wertarbeit auch aus den Stoffen
ausbauen kann , die uns genügend zur Ver¬
fügung stehen . Auch hierbei wird die neue
Dienststelle Mitwirken und die Versuche posi¬
tiv unterstützen , die für unsere Volkswirt¬
schaft von Nutzen sind.

schließlich wird sie der Verbesserung unse¬
rer E r n ä h r u n g s b a s i s die größte
Aufmerksamkeit schenken. Sv manches Fleck¬
chen unserer Erde ist noch nicht genügend
oder nicht richtig ausgenutzt . So manches
Stück Boden kann bei einer Melioration
durch Be - oder Entwässeruna  einen
größeren Ertrag liefern als seither.

Einzelne Maßnahmen werden diese Auf¬
gaben ergänzen . So wird beispielsweise eine
vorbildliche Erfassung und Samm¬
lung des Altmaterials  der Ver¬
schleuderung volkswirtschaftlicher Werte Ein¬
halt tun und unser Volk lehren , daß es im
Kleinsten sparsam sein muß . wenn es im
Großen frei und unabhängig werden und
Vermögen ansammcln will . Auch wird sich
die Dienststelle dafür einsetzen, daß sich die
schwäbische Wirtschaft nicht der gesunden
Rationalisierung  verschließt , die die
Aufgabe hat , über die Verbilligung der
Waren dem deutschen Menschen mehr Kauf¬
kraft zu geben.

Das sind nur Beispiele aus der Arbeit,
die geleistet werden nruß und die auch ge¬
leistet wird . Dafür bürgt die Tatsache , daß
mit der Dienststelle kein neuer bürokratischer
Apparat geschaffen wurde , sondern unter
der Führung des Gauleiters alle Kräfte zu-
sammengesaßt und dort eingesetzt werden,
wo sie Praktische Arbeit leisten können . Das
Ziel aber wird sein , daß die Württem¬
berg i s ch e Wirtschaft  ihren Teil dazu
beiträgt , uns in den wichtigsten Gütern un¬
abhängig zu machen und die Kaufkraft des
deutschen Menschen zu verbessern.
Alle Kräfte ans Werk!

-Gerade weil dieses Ziel so hoch ist, lockt
es zur Spannung aller Kräfte . Wir werden
keine Reserve ungenutzt lassen und keine Mit¬
tel ohne Erfolg verschleudern . Das Ziel liegt
klar vor uns : Deutschland wird in spätestens
vier Jahren wirtschaftlich so unabhän¬
gig  sein , daß es seinen Lebensstandard nach
seinen Vorstellungen gestalten kann und WÄ
vom Ausland nur noch so viel beziehen müs¬
sen, als wir deutsche Waren ausführen wol¬
len und können . Wir sind allerdings gerne
bereit , auch später unseren Außenhändelauf
einem hohen Stand zu halten und unsere
Leistungen mit denen anderer Länder zu
tauschen . Doch wollen wir niemals mehr ab¬
hängig sein, weil unsere Freiheit
höchstes  Gut und unser ewiges
Ziel  ist und sein wird.
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Aus Stadt und Laud
Nagold, den 3Ü. Januar 1937

Niemand lügt soviel wie der Entrüstete.

Dienstachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Revierförster Schwengel in Spiel¬
berg (Forstamt Altensteig ) auf seinen Antrag
in den Ruhestand verseht.

Der Herr Reichsstatthalter hat den Revierförster
der Er . 12 Hollstein in Rotenbach  beim
Forstamt Neuenbürg in eine Revierförsterstelle
der Gruppe 8b eingewiesen.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Justizhilfswachtmeister Wilhelm Hezer
bei dem Amtsgericht Nagold  zum Hausver¬
walter bei dem Amtsgericht Nagold ernannt.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden ernannt:
zum Steuerinspektor der Steuerpraktikant Löff¬

ler bei dem Finanzamt Neuenbürg,
zum Steuersekretär . Firner bei dem Finanzamt

A l t e n st e i g.
Diensterledigungen

Die Bewerber um eine Lehrstelle an der
Volksschule in Neunuifra  Kr . Freudenstadt.
Dienstwohnung , haben sich bis zum 13. Februar
bei der Ministerialabteilung für die Volks¬
schulen zu melden.

Tag der Tat!
Nagold im Schmuck der Fahnen . Zum vier¬

ten Mal begehen wir den Tag der national¬
sozialistischen Revolution . Wir blicken zurück.
Aus Wehr - und Ehrlosigkeit sind wir ans Licht
gestiegen. Wir sind ein starkes Volk geworden.
Die deutsche Jugend ist geeint und hält das
Banner der Zukunft fest in seiner Hand . Aus
deutschen Ländern formte sich ein starkes Reich.
Eln Volksheer erstand. Frei sind die deutschen
Ströme . Volk an der Saar kam zur Mutter
Deutschland. Schornsteine rauchen, und ein Heer
von Arbeitslosen fand wieder seine Arbeits¬
stätten . Das ist die Tat der ersten vier Jahre.
Solche Tat konnte nicht geschehen ohne tiefe
Eingriffe in das Leben der Nation und des
Einzelnen . Wer das Ganze sieht, erkennt die
Größe : wer nur Begleiterscheinungen wägt , ist
selbst klein und verkennt den geschichtlichen Weg,
den unser Volk geht. Die Aufgabe der ersten
vier Jahre ist erfüllt . Noch ehe sie sich vollende¬
ten , stehen wir im neuen Kampf um die Siche¬
rung unseres nationalen Lebens . Er muß sieg¬
reich sein weil jeder hilft . So feiern wir den
30 Januar als Tag der Tat zugleich durch die
Tat . Er wird zum Opfertag für unsere noch
notleidenden Brüder und Schwestern. Das
Winterhilfswerk als das schönste Friedenswerk
der Welt zeigt sich heute in seiner ganzen Größe.
Millionen fließen heute ins Volk, stiften Segen,
trocknen Tränen , werden zum Zeugnis für die
sittliche Größe unserer helfenden Gemeinschaft.
Indem so dem 30. Januar eine einzigartige
soziale Würde verliehen wird , ehrt der neue
Staat sein nationales Aufbauwerk und damit
sich selbst und jeden einzelnen Deutschen.

Zum Sonntag
Ei« gefährlicher Tag

Ein Kriminaldirektor bezeichnte aus alter
Erfahrung die Tage des Wochenendes als die
„schwarzen Tage des Kriminalisten ". Denn da
werden die meisten strafbaren Handlungen be¬
gangen . und zwar nicht nur Kapitalverbrechen
wie Mord und Totschlag, sondern auch Kör¬
perverletzungen und Diebstähle . Warum ist das
so? Der Kriminaldirektor verweist daraus , daß
am Wochenende die Lebensweise vieler Men¬
schen völlig verändert sei. Das Wochenende fliehe
unter dem Einfluß der Lohnzahlung und des
dadurch bedingten vermehrten Alkoholgenusses.

Zudem mache ich bei den meisten Menschen
eine gewisse gehobene Stimmung bemerkbar , die
ihrerseits eine erhöhte Aktivität auslöse . Die
vermehrten gesellschaftlichen Zusammenkünfte
ermöglichen auch häufig mehr persönliche Rei¬
bungsflächen . die dann namentlich unter dem
Einfluß des Alkohols öfters Anlaß zu straf¬
baren Handlungen geben.

So ist also, vom Kriminalisten aus gesehen,
der Sonntag ein gefährlicher Tag.
Er zeigr ein seltsames Doppelangesicht : einer¬
seits als der Tag der inneren Stille und der
Sammlung unter Gottes Wort : andererseits
als der „schchwarze Tag des Kriminalisten ".

„Wo der Sonntag wirklich als der „Tag des
Herrn " gefeiert wird , da ist er kein gefährlicher
Tag , sondern ein Tag des Segens und des Auf¬
baus . Denn da stellt sich der Mensch in die Bin¬
dungen Gottes : da hört er Gottes Ruf in Ge¬
bot und Verheißung : da wird er an die große
Verantwortung erinnert , unter die sein Le¬
ben gestellt ist.

Wie aber , wenn Gottes Stimme nicht mehr
gehört wird ? Gewiß, auch dann bleibt der Sonn¬
tag ein Feiertag : die Arbeit ruht : der schaf¬
fende Mensch hat frei . Aber nun ist in ihm ein
leerer Raum entstanden , der nicht mehr aus¬
gefüllt ist vom Gottesdienst und von der Be¬
sinnung auf die innersten Dinge.

So wird der Sonntag zu einer „Lebensfrage ".
Da geht es um mehr als nur um Erholung
und Ausspannung von der Arbeit . Sondern da
geht es um das Offensein für Gottes Stimme.
Dieses Offensein ist nicht nur eine mehr oder
weniger wichtige Privatliebhaberei des religiö¬
sen Menschen, sondern es ist die entscheidende
Lebensnotwendigkeit selbst. K. H.

Tonfilmtheater
«Maskerade"

Ein Wiener Eesellschaftsfilm aus der Zeit
der Jahrhundertwende , der Flirt und Liebes-
konflikte eines Malers und zweier schöner
Frauen , frei von jedem Kitsch, spannungsvoll
aufzeigt und im übrigen eine wahre Begeben¬
heit wiedergibt . Morgen Sonntag letzter Tag.

Zum Werbeabend des VfLs
Wie bereits berichtet, veranstaltet der VfL.

Nagold morgen 20 Uhr im Traubensaal einen
Werbe - ud Familienabend.  Um den
Freunden des Sports und solchen, die es noch
werden wollen , einen weitestgehenden Einblick
in die Gebiete der Leibesübungen zu verschaf¬
fen, welche im Gegensatz zu den Nasenspielen
mehr im Verborgenen „blühen ", auf deren
Pflege aber im VfL. nicht weniger Wert gelegt
wird als auf das Fußball - oder Handballspiel,
wurde ein Programm zusammengestellt , das
bewußt auf jede Effekthascherei verzichtet, son¬
dern lediglich die sportliche Arbeit in der Turn¬
halle vor Augen führen soll, natürlich mit dem
Ziel , immer weitere Kreise für die
Leibesübungen zu gewinnen.  In den
einzelnen Darbietungen sehen wir Sprung - und
Bodenübungen sowie Pyramiden der Jugend,
die Turnerinnen mit Bodenturnen . Reckturnen
und Reigenvorführungen , die Turner zeigen sich
sich am Reck und Barren , die Sportler bringen
Freiübungen und „10 Minuten Allerlei ", und
die Frauen treten mit 2 Volkstänzen und eine
„Viertelstunde Gymnastik" auf den Plan . Zum
anschließenden Tanz wird eine 5 Mann starke
Kapelle ihre schmissigen Weisen erklingen las¬
sen.

Winters portsanderzugs
Am Sonntag , den 81. Januar 1937 verkehrt

ein Wintersport -Sonderzug Stuttgart —Freuden¬
stadt- Baiersbronn mit nachstehendem Anschluß

7.02 , ab Nagold
7.19
7.41
8.14

an Hochdorf
ab Hochdorf
an Freudenstadt

- 0.20
18.62
18.25

an . 20,30!„„
ab ^ ..o ons EOzu!,
an
ab

8.50 ^ an Baiersbronn ab * 17 51
Fahrpreis 1.30 Mark , 0,26 Mark Zuschlag.

Kraftpostfahrkarten bis Samstag 20 Uhr in Na¬
gold erhältlich.

Die Hinfahrt kann schon am Samstag um
12.19 Uhr angetreten werden Rückfahrt nur im
Eonderzug.

Zwiegespräch über »eisige Dinbe-
„Aber natürlich muß die Gemeinde hier be¬

zahlen . Es war Glatteis , und es war nicht ge¬
streut . Klarer Rechtsfall ". „Wieso klar ? Wo ist
die Frau gestürzt ?" „Mitten auf der Fahrstraße.
Wäre beinahe noch überfahren worden ". „Be¬
dauerliches Pech, hier haftet die Gemeinde
nicht. Sie hat für einige bestreute Uebergänge zu
sorgen, aber es gibt keine Streupflicht für sie,
soweit dies den Fahrdamm betrifft ". „Also
Härte die Gemeinde nur einzuspringen , wenn ein
solches Unglück auf der Fußbahn geschieht?"
„Auch da fällt die Verantwortung auf die An¬
lieger zurück". „Na hören Sie mal , was gehen
die Hausbesitzer die Fußgänger an ? Ich habe
mir sagen lassen: Jeder , der einen Verkehr
duldet , oder einen Verkehr herbeiführt , hat die
Sorge für die Sicherheit zu übernehmen . Die
Eisenbahn sorgt für ihre Bahnsteige und oie
Zugänge hierzu . Sie sorgt für eisfreie Tritt¬
bretter . ." „Stimmt ! Aber . . ." „Kein Aber!
Der Ladeninhaber hat für seine Stufen , die
zum Laden führen , die Verantwortung und für
den Ladeneingang und die Gemeinde
demnach für ihre Straßen ". „Nur mit dem Un¬
terschied. daß diese durch Straßenordnung die
Streupflicht den Hauseigentümern übertragen
hat . Wo sollte das auch hinführen ? Denken
Sie , wenn an kalten Tagen jener gefährliche
Staubregen fällt , der im Nu die Straßen mit
einem Zuckerguß von Eis überzieht , wie sollte
wohl die Gemeinde in kürzester Zeit ihrer
Streupflicht genügen , wenn sie nicht in weise--
Voraussicht die einzelne« Straßenstücke gleich¬
sam vorher unter lauter Verantwortliche ge¬
teilt hätte ?" „Hm, das leuchtet mir schon ein.
Da muß sich also der Hauseigentümer bequemen,
immer nach dem Rechten zu sehen, und dies
für Leute , die ihn garnichts angehen ". „Hören
Sie : in einer Gemeinschaft von Menschen geht
jeder jeden an . Ja , und es genügt nicht ein¬
mal , daß etwa nur früh gestreut wird . An be¬
sonders gefährlichen Tagen handelt er fahrlässig,
wenn er die Streuung nicht wiederholt , oder
wiederholen läßt !" Natürlich . Aber er bleibt
trotzdem verantwortlich , und die Versicherung
prüft nach, ob eine grobe Fahrlässigkeit vor¬
liegt , vorliegt , da sie dann vielleicht sogar von
ihrer Zahlungspflicht befreit ist. Sie sehene:
Glatteis ist nicht nur eine gefährliche Sache für
den, der darüber läuft ". „Aber man sollte doch
seinen Hauswirt in der Ausübung seiner Pflicht
als Mieter eigentlich unterstützen". „Wenn Sie
das tun , handeln sie durchaus richtig : aber die
Verantwortung könen sie ihm trotz allem nicht
nehmen".

Treue Verbundenheit
Jselshausen. Dieser Tage sind es 50 Jahre,

daß die Familie Mäntele  zum Eck in Jsels¬
hausen durch drei Generationen hindurch ihr
Vier von der Ankerbrauerei Nagold
bezieht ; ein Zeichen, daß sowohl Abnehmer als
auch Lieferant stets miteinander zufrieden waren.

Fischkag der deutschen Studenten
Eßt mehr Fische! — ist schon seit langem ein

Kampfruf geworden im Ringen um die Nahrungs¬
freiheit des deutschen Volkes. In der Erkenntnis,
daß es nicht genügt, nur aufzurufen und Aufrufe
zur Kenntnis zu nehmen, veranstaltet die deutsche
Studentenschaft am 3. Februar einen Fifchtag und
geht so mit gutem Beispiel voran in der Wer¬
bung für einen gesteigerten Fischverzehr. In allen
Hochschulen hat die Studentenschaft zum Fischtag
der deutschen Studenten aufgerufen.

Margartnebezugscheine gelte « länger
Nach den Bestimmungen der Reichsregierung

° über die Fettvcrsvrgung werden bekanntlich seit
dem 1. Januar von den Fürsorgebehörden beson-

, dere Margarinebezugscheine ausgegeben, um den
! Volksgenossenmit geringem Einkommen den Be-
' zug der Konsummargarine zu sichern. Da die
! Scheine vielfach erst in der zweiten Januarhälste
! ausgegeben worden sind vder auch jetzt noch aus-
> gegeben werden, hat der Reichs- und preußische

Arbeitsminister angeordnet, daß der Januarbczug-
i schein für Konsummargarine auch für Februar

Gültigkeit hat.  Die Bezugsberechtigten kön¬
nen daher den Januarabschnitt des Bezugscheins
auch noch im Februar verwenden. Dagegen ist die
Gültigkeitsdauer des Januarabschnitts der Reich s-
v e r b i l l i g u n g s s che i n e für Speise-
e l t e n i cht v e r l ä n g e r t worden, weil Neichs-

verbilligungsscheine schon seit langer Zeit aus¬
gegeben werden und die Bezugsberechtigten daher
die Scheine rechtzeitig erhalten haben.

Gräßlicher Unglückssall
Wildbad. Gestern nachmittag gegen 5 Uhr

wurde im dritten Stock des Hauses „Hoheneck",
der von der Familie Andreas Geiger  bewohnt
wird , Feuer bemerkt, Hausbewohner und Nach¬
barsleute eilten sofort herbei , verständigten die
Polizei und alarmierten die Weckerlinie der
Freiw . Feuerwehr . Bei Eintreffen tatkräftiger
Hilfe mußte leider entdeckt werden , daß inzwi¬
schen ein Menschenleben den Tod gefunden hatte,
denn der vermeintliche Zimmerbrand bestand
tatsächlich in den brennenden Kleidern der 60
Jahre alten Frau Geiger , die in leblosem Zu¬
stand aufgefunden wurde.

Sport -Nachrichten
Handball

Nagold RAD .-Truppfiihrerschule4 Calw
Zum ersten Freundschaftsspiel nach Schluß

der Pflichtrunde empfängt der VfL. morgen
zwei Mannschaften der Truppführerschule 4,
des RAD . Calw . Die erste Mannschaft bestreitet
das Spiel mit derselben Aufstellung (mit Aus¬
nahme des Torwarts ) wie sie die Pflichtrunde
beendet hat . Die Spielstärke der Eästemann-
schaft ist ziemlich zu bewerten , war sie doch
gegen Calw und Hirsau erfolgreich (11:7 bezw.
10:5). Es gilt also für Nagold auf der Hut
zu sein, um nicht eine haushohe Niederlage ein¬
stecken zu müssen. Bei annehmbaren Platzver¬
hältnissen ist mit einem spannenden Kampf
zu rechnen, wobei die Handballfreunde voll auf
ihre Kosten kommen werden.

Fußball:
Kreisklasse 1 - Abteilung Nagold

Emmingen Herrenberg
Nufringen — Mötzingen

Unter normalen Umständen ginge beiden Be¬
gegnungen jede Bedeutung verloren , da dadurch,
daß mit größter Wahrscheinlichkeit nur ein Ver-

i ein absteigt , der Abstiegskandidat in Mötzingen
! schon längere Zeit feststeht. Neuerdings soll
! jeedoch ggen Emmingen ein Verfahren anhän-
- gig sein, das mutmaßlich eine Aenderung am
! Tabellenende mit sich bringen wird . Tritt die-
^ ser Fall ein , so müßte Emmingen am Sonntag
' unbedingt gewinnen , will es nicht den Gang

in die 2. Klasse antreten , den es auf Grund
seines spielerischen Könnens wirklich nicht ver¬
dient hätte.

Letzte Nachrichten
Millloirenschaben an Portugals Küste

Lissabon, 29. Januar.
Der Sturm , der seit Tagen an der portu¬

giesischen Küste wütet , hat ' in der Schiffahrt
und aus dem Lande einen Schaden ver¬
ursacht . der in die Millionen  geht.
Aus Porto wird gemeldet , daß sich der por¬
tugiesische Dampfer ..Pentivla " mit 300 Ton¬
nen Benzin an Bord in Seenot befindet . Im
Hasen von Leixoes sind 32 Fischerboote
untergegangen , die vom Sturm von ihren
Berankerungen losgerisfen wurden . Dem
brasittanischen Dampfer „Santos " , der meh¬
rere Tage vor der Portugiesischen Küste
kreuzte , ist es nunmehr gelungen , mit eigener
Kraft in den Hafen von Lissabon einzulaufen.

13 Todesurteile im Moskauer Theaterprozeß
4 Angeklagte zu hohen Gefängnisstrafen

verurteilt
DNB . Moskau.  Im Moskauer Theatcrpro-

zeß wurde heute früh das Urteil gefällt. 13 An-

^eclsr clooiseiio Volksgenosse
kört deute von 13- 16 vdr
Me Kv6v 6esr Rudrer »?

cHs 36p ^sit bleiben ssmtlicbe Sescbäfte gescblossen!

Samstag , den 3V. Januar Igz?

Schwarzes Brr»
varlrlomMg ». lNawdnio

Poersl - Oegonlsofjvn

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Am kommenden Dienstag , den 2. 2. 37, 20

findet im Saal der Kreisleitung eine Arbeits¬
tagung der Ortsgruppen - und Stützpunktleit»
des Kreises statt . Teilnahmepflichtiq sind außer¬
dem die Kreisamtsleiter und die Kassenleiter der
Ortsgr . und Stützpunkte . Kreisgeschästssiihrer.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Mitgliedsbuch-Ausgabe

Bei dem heute abend im Löwen stattfindendeir
Kameradschaftsabend werden cirka 24 neue
Mitgliedsbücher  ausgegeben . Buchstaben
S . bis Sch. und die betr . Parteigenossen ver¬
pflichtet. Der Ortsgruppenleiter,

mlf

HI .- und BdM .Standort Nagold
1. Heute abend 19.45 Uhr tritt der Standor! !

in tadelloser Uniform vor dem Haus der NS- -
DAP . an , wenn kein Befehl der Ortsgruppe
einen anderen Zeitpunkt bestimmt.
- 2. Am Sonntag morgen tritt der Standort ^

der HI . und diejenigen VdM .-Mädel , die bei
der Feier Mitwirken , um 8.30 Uhr am Haus der
NSDAP , in Uniform an . Standortsührer.

«4 ., 4V.. SAM., 41A.

HJ .-Eef. 19/126, Schar 2
Schar 2 tritt am Sonntag , den 31. Janmr

um 14 Uhr im Rohrdorfer Heim an . Ich ver¬
lange unbedingt , daß sich jeder der Witterrmz
entsprechend warm anzieht ! Schars,

HJ .-Gef. 19/126. Schar 3
Die gesamte Schar tritt am Sonntag , den 31

Januar , morgens um 8.15 Uhr . vor dem Heim
in Bösingen an . Schars, !,
Deutsches Jungvolk Fähnl . 23/128 Stuhlberz!

Der Dienst am Sonntag wird standortweis!!
durchgeführt . Beginn überall punkt 14 Uhr . Ta¬
dellose Uniform . Entschuldigungen direkt a«
mich. Führer des Fähnleins , ^

Deutsches Jungvolk, Fähnl . Nagold 24/1A
Das Fähnlein steht am Sonntag , den 3/1,

um 15 Uhr auf dem Stadtacker angetreten .7»
Spielgruppe und die Musikgruppe mit Jnjim l
menten , sind um 14 Uhr am Haus der NSDAP, '

Fähnleinsiihm,
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 25/128

Der auf Sonntag den 31. Jan . angesetzte Fiij-
rerdienst . wird auf Sonntag . 7. Februar ver¬
schoben. Dafür führen die Standorte außer Schie¬
tingen und Beihingen Dienst durch. k

Standort Haiterbach tritt um 14 Uhr bei der^
Turnhalle an . Führer des Fähleins

JM .-Gruppe 21/126
Standort Jselshausen, Schaft6 und 7 Nagold

haben hebte bis spätestens 17 Uhr die Meldung
abzugeben , wo der Heimabend abgehalten wird
und wem dieser Raum gehört , und ob ein Miet¬
oder Leihvertrag besteht.

Gruppengeldverwalterin.

geklagte, darunter der frühere stellvertretende
Volkskommissar der Schwerindustrie Piatakm
und der frühere Verkehrskommissarund späten
stellvertr. Chef der Wegebauoerwaltung Serc-
briakow  wurden zum Tod durch Erschießen
verurteilt . Radek  und der frühere sowjetrussi¬
sche Botschafter in London und stellvertr. Koa-
missar für auswärtige Angelegenheiten Sokol-
mikow,  sowie der Krastwagenführer Arnold
erhielten je 19 Jahre Gefängnis , der Angeklagt!
Stroilow  8 Jahre Gefängnis.

Handel und Verkehr
Schlveinepreise . Creglingen,  Kr . Mer¬

gentheim : Milchschweine 14 bis 19 RM . -
Nürtingen:  Milchschweine 14 bis 20,
Läufer 75 RM . je Stück.

Viehpreise. Marbach  a . N. Ochsen und
Stiere 450 bis 630, Kühe 320 bis 500, Kal-
beln 320 bis 540. Jungrinder 140 W
180 RM . je Stück.

Gmünder Edelmetallpreise vom 29. Jan.
Feinsilber Grundpreis RM . 42.10 je Kilo,
Feingold , Verkaufspreis RM . 2840 je Kilo,
Reinplatin RM . 4.80 je Gramm , Platin
(96prozentig mit 4 Prozent Palladium)
RM . 4.75 je Gramm , Platin (96proz-entig
mit 4 Prozent Kupfer ) NM . 4.65 je Gramm.

Pforzheimer Goldpreis vom 29. Januar. ,
Lin Kilo Gold 2840 RM.

Brauerei Veckh, AG., Pforzheim. Für das Ge- g
schäftsjahr 1935/36 wird bei einem Ertrag aud
Warenlieferungen und sonstigen Einnahmen vo>- k
834 SOS(828 786) RM. nach 111 004 (106 884) W-
Abschreibungen ein Reingewinn  Vvn 62 öl» l
(62 221) RM. ausgewiesen, der sich um 6221 RM. s
Vortrag erhöht. Seine Verwendung ist aus demi
Geschäftsbericht nicht ersichtlich. !

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W.  Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nago»
Hauptschristleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»

Hermann Eötz,  Nagold
D. A. XII. 1936: 2656

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig. ^

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Der große Sensations -Film

172

Eine wahre Begebenheit aus
der Glanzzeit Wiens.

Beiprogramm und Wochenschau.

Am Sonntag»  den 3 l . Januar 1937

großer Fastnachts- k
Rummel mit Tanz

wozu höflicbl't einladet 233
Seeger und Frauz Papiermühle
Wildberg

Heute und 243
Sonntag

Sauerkraut mit Beilagen
8vdiII Li »» » „ ^ VrrllNiorn " ^ Lbkumsen

Inmitten größerer Ortschaft an Bahnstation tm Nagoldtal
ist ein sehr geräumiges

Haus mit Garten
geeignet für jeden Zweck — besonders für Handwerker oder
Landwirtschaft — preiswert und unter günstigen Bedingungen

zu verkaufen.
Angebote unter Nr . 1 !5 an die Geschäfrsst . d . Gesellschafters.
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Vorrätig in der Buchhandlung Zaiser  Nagold

MM

Bursche
Mn Melken von 2 Kühen und
Mithilfe in klein . Landwirt¬
schaft 237

gesucht.
Tug. Reichart, Herrenberg

Lumpet
laufe am Monta  -
Een Kirchturm. Bezahle
^8  und werden so,
Wunsch auch abgeholt.

Lest den
Gesellschafter

Stets tnsctiss 167

Mi 'rMliMiiielii
„ciis Nsivoewgsocis Xincismsstwug"
smpti sNlt

Wegen Platzmangel verkaufe
ich meinen guter hallenen

MWllstkll
(wie neu ) 24t

Gntekunft zum „Rößle'
Schiettngen Telef. Hochdorf 95

Motorrad
DKW . 239

300 cbc , in gutem Zustand,
zu verkaufen.

Gottlieb Weik» Mctzgermeister
Ebershardt

Freundliche Einladung
zur

jährlichen Msfionskunferenz
am Dienstag , 2 . Febr .» 14 Uhr , im Vereinshaus Nagold

Redner : Missionar Marlin,  Goldküste
Missionssckretär Pf . Jehle,  Stuttgart.

Zu zahlreichem Besuch laden herzlich ein

l >l Dekan Gümbel Miss . Schund

Rotfelden, 29. Januar 1937

Todes -Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt , daß mein lieber Mann

Ich.Georg RsW
heute mittag nach kurzer Krankheit im Alter von
63 Jahren von mir gegangen ist . 248

In tiefer Trauer:
die Gattin : Rosine Rothfuß geb . Stockinger

Beerdigung Sonntag 14 Uhr

249 Eültlingen , 30. Januar 1937

Todes - Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , daß unser lieber , treubesorgter Vater
und Großvater

Friedrich Gackenheimer
Straßenwart a . D.

nach langem schwerem Leiden im Alter von 79
Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin

Katharine Gackenheimer geb . Haier
mit Kindern:

Familie G . Gackenheimer
Christian Gackenheimer
und Enkelkinder

Beerdigung Montag 14 Uhr.

240 Nagold , den 30. Januar 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem raschen Hinscheiden unserer
lieben Mutter

Marie Günther
geb . Bäder

erfahren durften , sagen wir innigen Dank.
Besonders danken wir für die zahlreichen

Kranz - und Blumenspenden , für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers , sowie für den
erhebenden Gesang des Ver . Lieder - und Sän¬
gerkranzes und für die zahlreiche Begleitung
von hier und auswärts.

Die trauernden Hinterbliebenen

242 Ebhausen , den 29. Januar 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unserer lieben Gattin
und Mutter

Christine Kemps
geh . Rothfuß

erfahren durften , für die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang des
Kirchenchors , für das Spielen der Choräle sei¬
tens des Musikvereins und die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , sagen herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mslpreisliflcll für 1937 vom Forstoerband Calw für
20 xZ bei G . W . Zaiser » Nagold.

247 Nagold , den 30. Januar 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und beim Heimgang unserer
lieben Mutter

Klllllik stgrr ged.8°dIW1°r
sagen innigen Dank.

Die trauernde » Hinterbliebene « .

Vssl.XVir verunstalten am
8ollvtsg.äea ZI.Zsullsr»sdeuäs 2V vdi
im Lsulbsu Truube  einen

Werbe
(kamilien - ^ kenä)

mit Immensesten un6 sportlichen VorkükrunZen.
^nschiiekentt Tun ? .

blieru Istten rvir unsere NitßPetter un6 olle ? reuncie
6er I-eibesübunAen herzlich ein.
LssIäkknuriA 19.30 blkr. Î nkostenbeitruA 30 Lkennix.

Vorher (gewinn nuchmiltugs 16.30 Illbr)

Hauptversammlung
in 6er Truube (Nebenzimmer)

vis Ver6iii8l6itun8

Sonntag,  3 !. Jan ., nachm . 14 Uhr

Handballabteilung
riMlläsclisMMel : liiggM I —

KW IromiMrklzelmle4 vsl» I
13 Uhr Vorspiel II . Mannschaften

Spielersitznna 20 .80 Ubr „Eug->l"

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am Montag , den >. Februar
193 ' von 9 bis 12 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunde
von ,5 - 17  Uhr

im Kreiskrankenhaus in Na¬
gold , G >rlengebäur >e. ! 14

isllll

0 -' s

nichinurrem,

I IMMMI NM»Ml
> oiölislgg. aeng. ffebstusi' 1937
8 p -ümiisouug von
W 6sdrsucv !>- ung lsisucllswlswsn
W Lvttsriv

Erhalle Zufuhren in 246

3eMli>heij»igs-
Koks, Wrm I.

^ UliiR-LkilellS.
Weitere Bestellungen nehme

gerne entgegen

Friedr . Hertkorn
Calwerstr . 61 , Telefon 215

Mötzingen
Eine hochträchtige , gute

Milchziege
verkauft 233

Marie Stockinger Wwe.

23s ». Adler " , NeU ' Nuifra

Wer einmal M . Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Lwevs -MavSs
gefüttert hat, bleibt dabei u. kauft

nur noch Original -Brockmann

MN
dieser

Sarantlc-
marke

r^.öffvrikMLnn
Die günstige Wirkung dieses

zuverlässigen Beifutters erklärt
M Brockmanns„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in Len Verkaufsstellen
o^er von M . Brockmann Chem.

. Fabrik, Leipzig-Eutritzsch

M KlWttstiiMll
von der Firma Carl A . Pfeiffer
kimmt in nächster Zeit nach

Nagold und Umgebung.
Anmeldungen  nimmt
die Geschäftsstelle des Gesell¬
schafters * entgegen . 244

Das neue
KassenbuchL
Einzelhandel

nach dom Entwurf der Wirt¬
schafts -Gruppe Einzelhandel
erscheint demnächst und ist zu
beziehen durch
G. W. Zaiser -- Nagold

Mufterbogen zur Einsicht stehen kosten¬
los zur Verfügung

. . »n .

Heute abend

Punkt 20 Uhr
.Löwen"
vollMlia 1

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Gü .) , KGD ., 19.30 Uhr Erb .-
Stunde (Vhs .) Mittwoch 20
Uhr Missionsvortrag mit Licht¬
bildern von Missionar Sziel-
Schorndorf über „Das Hl . Land
und der Dienst der Karmelmis¬
sion " (Opfer für die Karmel¬
mission ) . Zselshausen : 9.15 Uhr
Christenlehrgottesdienst , KGD -,
Dienstag Abend 19.30 Uhr Mis¬
sions -Lichtbildervortrag (Miss.
Eöhring ) . Do . 19.30 Uhr Bstde.

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf , 9 Uhr in Nagold.
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Neue Menschen
im neuen Reich!
In hoffnungslose Herzen

zog froher Glaube und frische Kraft

Eebt mir vier Jahre Zeit/  das
war die Forderung , mit der des Deutschen
Reiches Führer vor sein Volk trat . Vier
Jahre,  ein kurzer, vielleicht bedeutungs¬
loser Äbschnitt im Menschenleben, eine
Minute im Leben einer Nation und eine
Sekunde nur in der Geschichte der Völker.
Vier Jahre  aber , die den Beginn
einer neuen Zeit  bedeuteten , das

undament zum ewigen Deutsch,
and  legten . . .
Und vier Jahre , die den deutschen Men-

schen von Grund auf wandelte  nl
Die ein hoffnungsloses , verzweifeltes Wesen

„Mensch" zum Mann und zur Frau
formten , kraftvoll , siegessicher und gläubig.
Von jahrelanger Arbeitslosigkeit erlahmte
Finger ballten sich zu Fäusten um Hammer.
Pflug und Schwert , gebeugte Gestalten rich¬
ten sich auf und wurden zu kraftstrotzenden,
stählernen Körpern , und in müde Augen , die
nach innen schauten, fiel das Feuer des
Glaubens und aus ihnen strahlt das Licht
der freudigen Tatbereitschaft!

Die Sirene heulke
. . . und die Menschen quollen aus den

Fabriktoren . Zehn , hundert , tausend . Einer
von den vielen hieß Kraus , Fritz Kraus,
Maschinenschlosser. Er wohnte draußen vor
der Stadt , da der Himmel niedriger ist und
fast die Erde z» berühren scheint, nicht so
unendlich weit wie der über der Stadt , so
unnahbar und verschwommen. — Wo um
ein blankes weißes Haus mit feuerrotem
Dach die bunten Blumen blühen und das
Gras wächst und ganz in der Nähe der Wald
grünt.

Fritz Kraus war ein wenig abgespannt.
Die Schwere der vergangenen Jahre hatte
seinen Rücken gebeugt und tiefe Spuren in
das harte Gesicht gegraben . Er ging lang¬
sam. Vorbei an jenen Mietskasernen,
in denen vor Jahren auch er noch hauste,
hier, mitten in der Steinwüste,

Er erinnerte sich noch der Zeiten , da er
mit Millionen seiner Kameraden auf der
Straße lag und Tag für Tag am Arbeits¬
amt Schlange stehen mußte, um die Paar
Pfennige abzuholen , zu wenig zum Leben
und zu viel zum Sterben . . . Zehn-, hundert¬
mal wohl hatte er an die Türen gepocht und
um Arbeit gefragt . „Wir bedauern , kommen
Sie in acht Wochen wieder . . ." Müde und
abgekämpft, fast zum Tode verzweifelt , hatte
er sich dann nach Hause geschleppt, dort, in
den Hinterhof , wo seine Frau , vom Hunger

. und der Not zermürbt, elend im Bett lag;

„lüSäe kstte er sieb oseb Usase gesedleppt . . ."

wo seine Kinder ihn immer aus fragenden
Augen anstarrten und er nur antworten
konnte: „Nichts , wieder nichts !" Monate,
Jahre hindurch . . .

Bis die neue Zeit anbrach. Und nun hatte
er sich hinausgesehnt aus diesem steinernen
Meer , und seine Frau wollte ein kleines
Gärtchen mit einigen Salat - und Kohlköpien

mit ein Paar Blumen und einem Apfelbaum.
Und das hatten sie nun alles . Das Haus
war zwar klein, aber es sah gut aus , war
geräumig und es hatte den Garten . Jawohl,
Maschinenschlosser Fritz Kraus hatte vor zwei
Jahren gebaut . ,

Das Haus im Garten > -
Vater Kraus schritt stolz durch den Garten

über den mit schneeweißem Kies beworfenen
Weg . besah sich geschwind die jungen Salat¬
pflänzchen und das hellgrün sprossende Ge¬
müse, fuhr mit seiner schwieligen Hand über
die Hecke, die den Zaun bildete und im
Herbst zurückgeschnitten worden war und . . .
Da öffnete sich die Tür : „Vater , komm doch
rasch, wir warten aus dich!" Natürlich , der
Karl , schon in Uniform . Freilich , der hatte
ja heute abend Dienst bei der Hitler-Jugend.
„Heil Hitler !" rief er in die Stube und
ein ebenso freudiger Gruß klang ihm entgegen.
Er setzte sich auf die Ofenbank. — die er be¬
sonders schätzte und die ihr Dasein dem
Wunsche seiner Frau verdankte —. kramte
umständlich seine Zahltagstüte aus der
Tasche und legte sie klirrend auf den Tisch.
Zahltag  war im Hause Kraus immer
Freudentag.  Der Vater war guter
Laune und jedes konnte seine Wünsche an¬
bringen . Ob sie erfüllt wurden , hing natür¬
lich vom Inhalt der Tüte ab, aber immer¬
hin , man redete darüber . „Nun , zu einem
Kleid für dich wird 's schon reichen", meinte
er. und seine Frau hatte sichtlich nichts da¬
gegen. „Ich habe in letzter Woche ein paar
Ueberstunden machen müssen. Karl soll jetzt
auch seinen Brotbeutel  haben , für dis
Ausmärsche ." Karl strahlte . „Du erzählst
mir doch immer von deinen Fahrten , vom
Zelten und vom Lagerfeuer ! Man möchte
selbst nochmal jung sein. Ihr Kerls wißt gar
nicht, was für ein herrliches Leben ihr führt.
Wenn ich da an meine  Jugendzeit zurück¬
denke . . . Zugegeben , arbeiten müßt ihr ge¬
nau so viel , wie wir , aber immerhin . . . Also
der Brotbeutel ist fällig ." Vater Kraus war
allem nach in bester Laune . — „Und ich?"

,Vriter kraus sedritt stolr Uurcii 6en klarten . . ."

— „Beim Kuckuck, unsere Liesel. Ja hast du
denn auch einen Wunsch?" Sie warf der
Mutter einen etwas scheuen Blick zu und be¬
gann zögernd: „Wir haben am Sonntag mit
dem BDM . einen Ausflug gemacht. Der war
ganz Pfundig ! Weißt , drüben in Maistetten
haben wir in der neuen Jugendherberge
übernachtet. Auch gekocht haben wir . Und
am nächsten Tag . . ." — „Jetzt sag bloß,
was hat denn der Ausmarsch mit deinem
Wunsch zu tun ?" — „Und am nächsten Tag
bin ich über einen Zaun gestiegen . . und . ."
„Und?" — „Ich weiß nicht, wie es zuging,
aber mein BDM .-Rock hat plötzlich ein
Loch . . ." „Das ist etwas bescheiden ausge¬
drückt". warf die Mutter ein. „der Rock ist
nämlich von oben bis unten geschlitzt! —
Aber unsere Liesel ist ein tüchtiges und
braves Mädel ! Wenn ich ein Kleid bekomme,
so sollst du auch einen Rock haben. Nicht
wahr , Vater ?" Fritz Kraus brummte etwas
vor sich hin, war jedoch schon dabei, die
Suppe herauszuschöpsen . Er stimmte also zu.

Unser Soldat hat geschrieben
.Ein Brief ist übrigens auch gekommen,

von Rudolf !" — . So , schreibt er endlich, laß
mal sehen." Und Vater Kraus vertieft sich,
nachdem schon der dampfende Kaffee aus
dem Tisch stand, in das Geschriebsel seines
Aeltesten . seines Soldaten . Er war sehr stolz
auf ihn. — . Jetzt hört nur . was der Bengel
weiß ":

„Liebe Eltern und Geschwister! Leider kann
ich Euch jetzt erst schreiben, da wir sehr viel
Dienst haben und ich immer ziemlich müde
bin . . ." — .Ja , mein Lieber, der Kommiß
ist kein Kinderspiel . Habens auch durch-
gemacht!" — . Aber sonst geht es mir gut . —
Wenn man das Soldatenleben nicht ge¬
wohnt ist . . . In den ersten Tagen konnte
ich nur rückwärts die Treppe herunter . Von

wegen Muskelkater und so. Aber jetzt bin ich
die Sache schon gewöhnt . Es gefällt mir
sogar sehr. Ich glaube , ich bleibe immer
bei den Soldaten !" — . Da schaut her. der
Rudolf !" — . Der .Spieß ' ist auch mit mir
zufrieden . Er hat gesagt , ich wäre einer , der
es noch zu etwas bringen könne!" — »Das
hätte ich dann doch nicht geglaubt von « n-
serem schlacksigen Rudolf , der früher sich nur
an den Straßenecken herumgedrückt hat.
Aber die Arbeitslosigkeit . . . Jawohl , Mut-
ter. der Rudolf soll Soldat blei¬
ben !" Vater Kraus zwirbelte seinen Bart
ein wenig in die Höhe und las weiter:
„Eigentlich schreibe ich Euch deswegen , weil
ich zum Reichsparteitag darf und vor dem
Führer marschieren kann. Das ist eine ganz
große Sache . Und nun machen wir natürlich
nochmal so gern unfern Dienst . — Das Esten
ist gut . Aber das Rauchfleisch, das mir der
Großvater geschickt hat , ist schon alle . Viel¬
leicht hat er noch so was ähnliches im Rauch
hängen , fragst ihn mal gelegentlich ! Und
nun will ich schließen, da es sonst nichts
mehr Neues gibt , und ich auch meine Stiefel
noch nicht gewichst habe."

„Mutter , ich glaube fast, das mit dem
guten Rauchfleisch gilt dir. Mußt halt
den Großvater  einmal fragen . Wie
geht's ihm denn ?" — „Er kann nicht klagen,
sagt er. Die Preise seien recht gut . Vor ein
paar Jahren steckte er zwar noch sehr in

,,- Icti kabre mit Uew 8eliikk üders ltlevr!"

Schulden , aber allmählich kommt er wieder
aus den Damm . Kürzlich hat er sich noch eine
Kuh hinzu gekauft, und ich glaube , er denkt
sogar noch an ein Pferd . Es ist doch schön,
daß der alte Mann noch so frisch an seine
Arbeit gehen kann. Trotzdem will er aber
den Hof bald meinem Bruder  geben . Der
hat die Ackerbauschule  besucht und ist
ein sehr tüchtiger Bauer geworden . Der
.Hilfsarbeiter'  in der Stadt hat ihm
anscheinend doch nicht ganz zugesagt . Ich
Hab mir's ja gleich gedacht. Wer als
Bauer  geboren ist, paßt nicht in die
Stadt. — Aber ich muß mich jetzt richten."
„Wo willst denn du noch hin heute abend ?"
— „Du hast uns doch eine Karte besorgt von
.Kraft durch Freude '! Heut ist der
.Bunte Abend'. Weißt du das nicht mehr?
Liesel und ich freuen uns schon die ganze
Woche darauf !" — „Ja , dann geht schon.
Und du Karl , versäume deinen Dienst nicht!
Los , fertig machen, raus aus dem Haus jetzt.
Ich hüt' es solang , bis ihr wieder da seid. —
L-o ändern sich die Zeiten : Ihr geht aus
und i ch bleib da! — Wo Hab' ich doch gleich
mein Buch, das von der Bücherei . Hier!
Seite . . . 281, 83, 84 . . . He, Liesel. Hol mir
doch noch einen Krug Most rauf ! — So , und
nun viel Vergnügen allerseits !"

Vater Kraus war allein . Er freute sich,
daß er den Seinen hin und wieder eine
Freude bereiten konnte. Sechzig Pfennig hat
die Karte gekostet. — Wie sie das bloß

leb glaube, leb blelv« bei Ueu 8»><lslx„-

machen? Ein erstklassiges Programm mit be-
kannten Künstlern !? Früher mußte man öa
drei Mark bezahlen. Fabelhast . . .

Müller fährt nach Madeira
Er hatte gerade eine Seite des Buches ge¬

lesen, da schrillte plötzlich die Klingel . Kraut
fuhr auf : „Was ist denn schon wieder los ?" Ei'
öffnete und Buchhalter Müller stürzte ihm ent¬
gegen: „M adeira , Madeira,  stell' dir vor
Kraus , Madeira !" — »Jetzt sag erst mal
schön Guten Abend, wie es sich bei anständigen
Leuten gehört und dann schieß los . Was ist
denn mit Madeira ?"

Müller war ganz außer sich. Er kam gerade
von der Arbeit — beide waren im gleichen
Betrieb : Müller im Büro , er an der Ata-
schine — und war scheinbar noch nicht ein¬
mal zu Hause gewesen. — „Stell dir vor . , ch
fahre nach Madeira.  Mit .Kraft durch
Freude '." — „Das ist ja allerhand !" —
„Nicht wahr ? — Der Betriebsführer hat mir
eine Karte geschenkt und dazu noch ein paar
Urlaubstage mehr bewilligt , weil ich in den
Jahren , als das Geschäft so schlecht ging,
immer treu zur Stange gehalten hätte mn
weniger Gehalt als heute, und weil ich auch
etwas haben solle vom Leben. Hai er gesagt,
Mensch, stell dir vor , ich, der Buchhalter
Müller fahr' nach Madeira . Mit dem Schisi
übers Meer . Wandle unter Palmen ! Ich , der
kleine Buchhalter Müller . — Kraus , hau mir
mal eine runter , damit ich weiß , daß ich n»Kt
träume . — Der August Müller fährt nach
Madeira !"

„Du hast aber eine schöne Rede gehalten.
Gratuliere , auch zur Fahrt natürlich . Glücks.
Pilz." — Und leise: „Vor etwa 15 Jahren
stand ich mal auf einem Podium , und
schwatzte davon , daß der Arbeiter Herr der
Meere und der Lüfte werden sollte. ,Es lebe
der sozialistische Zukunftsstaat ' jubelten mir
die Menschen mit geballten Fäusten zu. —
Und nun fährst du nach Madeira . Wir haben
versprochen und der Führer hat es erfüllt.
Ich kann's fast nicht glauben . . ."

Still saßen die beiden Männer die früher
einmal , als das deutsche Volk noch in sechs-
unddreißig Parteien zerrissen war . erbitterte
Gegner gewesen waren — der eine war doch
„Prolet ", der andere „Intellektueller " — zu¬
sammen an dem Tisch. Beide träumten vor
sich hin . Leise, fast unhörbar tickte die alte
Uhr an der Wand . Wie ein graues Gespenst
lag die Systemzeit mit ihrem unsäglichen
Jammer hinter ihnen . Es war alles so an¬
ders , so neu und schön geworden . Nichts
mehr erinnerte an die verflossenen schwar¬
zen Tage . Auch sie waren andere geworden
in dieser kurzen Zeit . Vater Kraus , der
Maschinenschlosser, und August Müller , der
Buchhalter . — Da klangen von der Ferne
Helle Jungenstimmen in die Stille der Stube,
ein frohes Lied vom neuen Reich . . . Müller
sah es nicht, wie sich sein Kamerad verstohlen
mit dem Aermel über die Angen wischte . . ..

iöniglichen Platz. . .
„Und das ist nun der Königliche Platz!

Hier das Braune Haus , die Ehrentempel der
Gefallenen des 9. November und die anderen
Bauten des Führers . Dort unten , als Ab¬
schluß, die Propyläen . . . Imponiert dir das
nicht? Warum sagst du denn kein Wort da¬
zu? Tu steht da und starrst wie entgeistert

Der Handlungsreisende Karl Berger und
sein alter Schulkamerad Franz Rehm halten
einen Bummel durch München, die Stad!
der Bewegung , gemacht, und standen nun
vor diesen gewaltigen Werken neuer deutscher
Baukunst.

„Nein , da kann ich nichts mehr sagen , das
ist zu viel , zu groß. Ich habe mir allerhand
unter diesem .Königlichen Platz' vorgestellt.
Ich wußte , daß er wirklich königlich  war.
Aber dies . . ." Franz Rehm blickte stumm
über diese herrliche Anlage . Die Majestät die-
ses gewaltigen Raumes , die Wucht der Bau¬
ten und ihre edle Schönheit hatten ihn der¬
artig in Bann geschlagen, daß er ganz das
Sprechen vergaß . . .

Eine Abteilung SS .-Männer marschierte im
Paradeschritt vor den Ehrentempeln aus. Ein
Helles Kommando klang durch die Stille , die
Männer in ihren schwarzen Uniformen mar¬
schierten wieder ab und ließen zwei zurück,
die wie in Erz gegossen, vor den Grab¬
stätten nationalsozialistischer Helden standen.
Wachablösung . . .

„Sieh dir mal diese Männer an . Berger,
diese prachtvollen Gestalten . Jungen  sind

sie eigentlich fast noch. Und doch liegt etwas
in ihren Gesichtern, das sie zu Männern
stempelt. Etwas Hartes , Entschlossenes,
Kampfbereites . Etwas , das sie von der frü¬
heren Jugend unterscheidet. Der eine ist viel¬
leicht ein Bauernsohn , der andere ein Fabrik¬
arbeiter . Aber einer- ,st wie der andere. Nicht
nur die Uniform ist gleich, nein , auch die
Gesichtszüge sind sich in ihrer scharfen Aus¬
prägung ähnlich geworden . Der gleiche
Wille und der gleiche , fanatische
Glaube  sind schon in ihren Gesichtern ge¬
schrieben."

„Diese bewachen die Toten , sind Wächter
eines heiligen Vermächtnisses . Die anderen,
die im Arbeitsdienst stehen, schassen Neuland
graben Kanäle und die SA .-Männer sorgen
dafür , daß der Geist der Kameradschast und
der Treue zum Führer , der sie alle vereint,
nicht untsrgeht ."

„Was meinst du, wo die alle wären , wenn
die Staatssührung die gleiche gebliebenl Der
eine tot. verhungert , den andern hätte man
vielleicht eines Tages aus dem Fluß gezogen
und der dritte hätte seine Heimat verlassen,
weil sie ihn verraten hatte .. Und nun stehen
sie alle hier. Hier unter der Fahne,
die an den himmelhohen Masten weht . Hoch
über dem „Königlichen Platz ", über de»
Toten , die hier ihre letzte Ruhestätte fanden.
Weit über denen die nicht mehr sind, über
denen, die werken und schaffen, und denen,
die noch !em werden . . ." Osokeickle
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